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Telegraphische Nachrichten.
Wien, 14. Juni. Abgeordnetenhaus. Auf eine 

Anfrage sagte der Ackerbauminister eine genaue Dar­
stellung der Katastrophe von Przibram nach 
Abschluß der Erhebungen zu, erörterte alle bei Aus­
bruch des Feuers unverweilt getroffenen Rettungsmaß­
nahmen und gab die Erklärung ab, es seien wichtige 
Anhaltspunkte vorhanden, welche es wahrscheinlich 
erscheinen ließen, daß der Brand durch einen vor der 
Ausfahrt weggeworfenen brennenden Docht verursacht 
sei. Er habe für alle Bergwerke Sicherheitsmaßre­
geln gegen Grubenbrände angeordnet.

Paris, 14. Juni. Professor v. H e l m h o l tz 
wurde gestern zum auswärtigen Mitgliede der Akade­
mie der Wissenschaften gewählt.

London, 14. Juni. Nach einer Meldung der 
„Times" aus Teheran vom 13. d. M. sind in 
Meshed am Donnerstag 400 Cholera- Todesfälle 
vorgekommen; am Freitag ist keine Abnahme einge­
treten. Die Geschäfte stocken; die Regierung hat einen 
Sanitätskordon in einer Entfernung von 40 Meilen 
von Teheran gezogen.

Bareelona, 14. Juni. Bei einem Zusammenstoß 
zwischen Militär und Ausständigen in San Andres 
wurden ein Soldat und mehrere Arbeiter verwundet. 
Infolge der Verwendung von Tcuppen haben die 
Zusammenstöße in Barcelona an Schärfe und Zahl 
abgenommen. Die Lage hat sich ein wenig gebessert, 
die Stadt ist ruhig.

Petersburg, 14. Juni. Die Besetzung der va- 
cant gewordenen diplomatischen Stellen im Auslande, 
wie des Postens eines Gesandten in Stuttgart, dürfte 
definitiv erst im Herbste erfolgen. Zu demselben 
Zeitpunkte wird auch der Rücktritt des Ministers des 
Aeußern von Giers erwartet.

Chicago, 14. Juni. Gestern Nachmittag wurde 
Chicago und Umgegend von einem furchtbaren Or­
kan heimgesucht. Wie verlautet, sind sieben Per­
sonen getödtet und fünfzehn verletzt worden. Der 
durch den Orkan verursachte Schaden an Eigenthum 
wird auf mehrere hunderttausend Dollars geschätzt.

§§ Die Wirkung der neue« 
Handfeuerwaffen.

Die großen politischen Ereignisse der letzten Tage, 
beispielsweise die Kieler Monarchenzusammenkunst und 
die Festlichkeiten in Nancy haben den Pfingstcongressen 
großen Abbruch gethan. Den Herren Gelehrten war 
das vielleicht nicht ganz unangenehm, und an einigen 
Congrcßverhandlungen hat das Publikum nicht viel 
verloren. Auf dem Chirurgencongresse hingegen hat 
namentlich ein Vortrag ein solches Interesse erregt, 
daß es wohl der Mühe verlohnt, auf ihn nachträglich 
zurückzukommen. Denn nicht auf das Interesse der 
Chirurgen allein macht dieser Vortrag Anspruch, 
sondern in unserem wasfenstarrendcn, in ewiger 
Kriegsfurcht lebenden Erdtheil auf das jedes Anzelnen 
Zeitungslesers. Der von dem berühmten Tübinger 
Professor Bruns gehaltene Vortrag behandelte nämlich 
die Wirkung der neuen Handfeuerwaffen.

Selbst die bei uns zu Lande ziemlich raren Men­
schen, die nicht „gedient" haben oder in dem Kreise 
ihrer Verwandten und Bekannten von einem Soldaten 
belehrt worden sind, daß die neue Handwehrwaffe von 
derjenigen der letzten Generation sich in allen wesent­
lichen Punkten unterscheidet, haben doch aus den 
Zeitungen entnommen, daß man heutzutage mit rauch­
losem Pulver aus kleinkalibrigem Gewehr schießt, daß 
in der That der Soldat gegen den der früheren 
Generation ein neues Gewehr, ein neues Pulver und 
ein neues Geschoß benützt.

Das Gewehr ist nach und nach von 16 Millimeter 
Kaliber auf 71 zurückgegangen, das Gewicht der Ge­
schosse von 50 auf 15 Gramm. Daß das nicht um­
sonst geschehen und seine Wirkungen haben müsse, 
wird sich auch der Laie sagen können. In der That 
bedeutet die Herabsetzung des Kalibers eine Steigerung 
der Geschwindigkeit der Geschosse, welche noch weiter 
verstärkt wird durch die größere Treibkraft des neuen 
Pulvers. Die Anfangsgeschwindigkeit ist von 400 auf 
600 Meter in der Sekunde gestiegen, und die durch 
die größere Geschwindigkeit gesteigerte Tragweite ist 
bis zu 4000 Meter gelangt. Das Beschoß le bst ist 
nicht mehr eine einfache Bleikugel, sondern ein von 
einem Stahl- oder Kupfermantel umgebener Melkern.

Die Durchschlagskraft der neuen ^schösse fit ganz 
enorm gesteigert. Stahlhüllen und Küraß haben ihnen 
gegenüber gar keinen Werth. Dafür beschrankt sich 
die Wirkung mehr auf die unmittelbar öetroffene 
Stelle. Angestellte Schießversuche aus menschliche 
Leichen und lebende Pferde, sowie die Erfahrungen 
im chilenischen Kriege haben erwiesen, daß die Be­
schaffenheit der Schußwunden eine ganz andere ist.

Die Wirkung der neuen Geschosse auf nahe Ent­
fernung ist im Vergleich mit den früheren Geschossen 
eher eine günstige. Die Erschütterung und die 
Quetschung im Umfange der Wunde ist weniger schräg 
und ausgedehnt, dagegen sind die Fernschüsse schlimmer. 
Noch aus eine Entfernung von 4000 Meter kann der 
Schuß tödtlich sein. Besonders verhängnißvoll werden 
sich die Schußwunden des Unterleibs gestalten, welche, 
soweit überhaupt das Gewehr reicht, ihn durchbohren 
werden.

Allgemein wird angenommen — führte der Vortragende 

aus —, daß die Anzahl der Verwundeten sehr viel größer 
sein wird als in früheren Schlachten. Denn die Massen 
der Streiter sind vermehrt, die Munitionsmengen 
des einzelnen Mannes viel reichlicher bemessen, und 
nicht blos die Tragweite der Waffen und ihre Treff­
sicherheit sind größer, es gestattet auch die Rauch- 
losigkeit des Pulvers genaueres Zielen, die Repetir- 
vorrichtung rascheres Feuern. Dazu kommt, daß die 
Durchschlagskraft der Geschosse soviel stärker ist, 
daß die früheren Deckungen nicht , mehr 
schützen und daß mehrere Kämpfer hintereinander 
von derselben Kugel getroffen worden. Nach Schieß- 
versuchen auf Leichen dringt ein und dasselbe Geschoß 
auf 800 bis 1200 Meter durch 2—3 Glieder einer 
Truppe, auf 400 Meter durch 3—4, auf 100 Meter 
durch 4—5 Glieder, wobei sogar die stärksten Knochen 
des Körpers dreimal zersvlittert wurden. Alle diese 
Thatsachen dürsten dafür sprechen, daß die künftigen 
Schlachten in der That blutige werden.

Dafür giebt es auch einige sehr beachtenswerthe 
Lichtseiten. Die bereits gemachten Erfahrungen lehren, 
daß die Schußwunden im Allgemeinen einen weniger 
schweren Charakter zeigen und viel häufiger rasch und 
ohne Eiterung heilen. Die Antiseptik ist ein sehr 
günstiges Moment, die bei den kleinen Wunden 
doppelt günstig wirken muß. Dazu kommt, daß nur 
selten die Geschosse in den Wunden zurückbleiben und 
daher die Sondirungen, Kugelextractionen und drgl. 
Eingriffe wegfallen, welche die Schußwunden am 
meisten der Gefahr der Jnfection aussetzen.

Ganz so schlimm, wie es auf den ersten Blick 
scheint, ist es also nicht, aber es ist schlimm genug, 
um auf das innigste wünschen zu lassen, daß praktische 
Erfahrungen im großen Style mit der neuen Waffe 
uns noch recht, recht lange erspart bleiben mögen.

Preußischer Landtag.
Ab geordnetenhaus.

74. Sitzung vom 14. Juni.
Am Ministertische Thielen und Commissarten.
Die zweite Berathung des Gesetzentwurfes, betr. 

die Bahnen unterster Ordnung, wird fortgesetzt. 
§ 13 wird angenommen, ebenso ohne erhebliche De­
batte die §§ 14—16.

Dem § 17 hat die Commission folgenden Zusatz 
gegeben: „Die angesetzten Beförderungspreise haben 
gleichmäßig für alle Personen oder Güter Anwendung 
zu finden." ' Abg. Rickert hält den Zusatz für be­
denklich, wenn er nicht genügend declarirt würde; es 
solle wohl ausgedrückt werden, daß keine Person bei 
Bemessung der Tarife begünstigt werden solle. 
Minister Thielen bezeichnet die Auffassung als 
richtig; sie entspreche dem Eisenbahngesetz von 1838. 
Die betreffende Vorschrift sei nur deshalb nicht in das 
Gesetz ausgenommen worden, weil sie in die Con- 
cessionsurkünde Aufnahme finden sollte. Auf Bitte 
des Abg. Rickert erklärt der Referent Abg. v. Bis- 
m a r es, daß in der Commission ebenfalls die Mei­
nung geherrscht habe, daß keine Person bei den 
Tarifen besonders begünstigt werden solle. § 17 
wird unverändert genehmigt.

Zum § 18 wird ein Antrag des Abg. v. Strom­
beck angenommen, wonach der in Folge einer Er­
weiterung des Unternehmens eintretende Wechsel der 
Aufsichtsbehörde auf Kosten des Unternehmens bekannt 
gemacht werden muß.

Es werden sodann die §§ 19—37 in unwesent­
licher Debatte angenommen.

Während der Debatte wird auf Antrag des Prä­
sidenten v. Koller die Vertagung ausgesprochen.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr.
Schluß 4 Uhr.

Herrenhaus.
Am Regierungstifche: Commissarien.
Neu berufen in das Haus ist auf Präsentation 

der Stadt Wiesbaden der dortige Oberbürgermeister 
Dr. v. Jbell.

Das Andenken des verstorbenen Mitglieds Stadt­
raths Lambeck-Thorn ehrt das Haus in der üb­
lichen Weise.

Auf der Tagesordnung stehen Petitionen.
Bezüglich der Petition der vormärzlichen s ch l e s - 

wig-holsteinischenOffiziere, Oberst a. D. 
Fürsen-Bachmann u. Gen., mit Antrag auf Nachzah­
lung der ihnen in den Jahren 1851 bis 1864 vor­
enthaltenen Pensionen der Königl. Staatsregierung 
zur Berücksichtigung zu üverweisen, beschloß das Haus 
auf Antrag des Berichterstatters der Petitionscom­
mission Graf Finck von Finkenstein: in Erwägung, 
daß den Petenten ein Rechtsanspruch nicht zur Seite 
steht; daß die finanzielle Lage des Staats nicht ge­
stattet, weitere Billigkettsrücksichten gelten zu lassen, 
nachdem solche den Petenten bereits zu Theil gewor­
den sind: daß die Consequenzen einer Befürwortung 
der Petition zur Zeit nicht zu übersehen sind, über 
diese Petition zur Tagesordnung Überzugehen. Bezüg­
lich der Petition der Jakob Ewert und Gen., Be­
wohner der T h o r n e r linksseitigen Niederung, 
um Erwirkung einer staatlichen Unterstützung für die 
durch das Hoch Wasser der Weichsel erlittenen 
Schäden beantragt der Berichterstatter der Revisions­
commission von Schöning, mit Rücksicht darauf, daß 
von der Königlichen Staatsregierung eine wohl­
wollende Erwägung der in Rede stehenden Angelegen­
heit zugesagt worden,- über die Petition zur Tages-

Ordnung Überzugehen. Es folgen noch mehrere 
Petitionen.

Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr.
Schluß 3 Uhr. ______________

Politische Lagesübersicht.
Inland.

Berlin, 14. Juni.
— Fürst B i s m a r ck wird am 18. d. M. in 

Dresden eintreffen und hat eine ihm daselbst an­
gebotene Ovation angenommen.

— Mit der Aufhebung des Sequesters, das über 
das in Hannover befindliche Vermögen des Her­
zogs von Cumberland verhängt war, ist jetzt 
der Anfangs gemacht worden. Auf den Namen des 
„Herzogs Ernst August von Cumberland zu Gmun- 
den" sind vor Kurzem die zu dem Gutsbezirke 
Herrenhausen gehörenden Ländereien in der Größe 
von 400 hannoverschen Morgen in das Grundbuch 
eingetragen worden. Nicht unerwähnt möge bet 
dieser Gelegenheit bleiben, daß eine hannoversche 
Zuschrift des „Reichsboten" unumwunden ausspricht, 
es beruhe auf einer völligen Verkennung der eigent­
lichen Sachlage, wenn man von einer Aussöhnung 
des Welfenthums mit Preußen als Wirkung der 
Aushändigung des Welfenfonds an den Herzog von 
Cumberland spreche. In Wahrheit sei diese Maß­
nahme fast spurlos an den Welsen vorübergegangen, 
keiner der frondirenden welfischen Adeligen mit einziger 
Ausnahme des Grafen zu Jnn- und Knyphausen 
habe seinen bisherigen Standpunkt aufgegeben, eben 
so wenig die große Menge der bürgerlichen Welsen. 
Es kommt noch hinzu, daß die Welsen die Fortdauer 
des Oberpräsidiums des Herrn v. B e n n i g s e n 
als einen Pfahl im Fletsche empfinden, und daß sie 
das Scheitern des Zedlitz'schen Volksschulgesetzentwurfs 
mit erneutem Mißtrauen gegen die preußische Re­
gierung erfüllt hat. Man muß daher leider davon 
zurückkommen, in irgend absehbarer Zeit eine Aenderung 
in den hier obwaltenden politischen Verhältnissen in 
Aussicht zu nehmen.

— Ueber den Haftentlassungsantrag in Sachen 
A h l w a r d t wird das Landgericht I am Donnerstag 
oder Freitag beschließen. Wie man hört, ist der 
Vertheidiger in der Lage, jede erforderliche Sicher- 
stellung sofort zu leisten.

— Der conservative Parteitag im König­
reich Sachsen wurde in Dresden am Montag unter 
Theilnahme von etwa 500 Personen durch den Ab­
geordneten Ackermann als Vorsitzenden eröffnet. Abg. 
6whr. v. Manteuffel-Krossen als Vorsitzender des Ge- 
sammtvorstandes der deutschconservativen Partei dankt 
den Conservaiiven Sachsens für die Einberufung 
dieses Parteitages als eines Signals für die Conser- 
vativen aller Länder. Er werde hoffentlich zu einem 
allgemeinen Parteitag führen.

Die „Voss, Ztg." hält gegenüber allen Dementis 
ihre Meldung aufrecht, daß die Regierung in der 
nächsten Session keine Militärvorlage ein­
dringen werde.

* Köln, 14. Juni. Der frühere Vorsitzende des 
antisemitischen Vereins, Grüner, ist aus der Haft 
entlassen worden und hat den Veranlasser seiner 
Verhaftung verklagt, weil kein Steckbrief gegen ihn 
vorlag.

* Köln, 14. Juni. Der Reichstags- und Land- 
wgsabgeordnete Landgerichtsrath Spähn in Bonn

zum Oberlandesgerichtsrath in Posen ernannt 
worden. Derselbe behält sein Reichstagsmandat. 
Spähn tritt das neue Amt erst 1896 an, weil er bis 
dahin als Commissionsmitglied zur Ausarbeitung des 
durgerlichen Gesetzbuches für das deutsche Reich be­
schäftigt ist.

Auslanv
Frankreich. Paris, 14. Juni. Wie die 

Abendblätter melden, ist die Polizei überzeugt, daß 
der Anarchist Bricou, dessen Aussagen den 
Dynamitfund unter der Brücke in Pantin ermöglichten, 
und der in Havre einen Selbstmordversuch machte, 
an dem Attentat gegen das Restaurant Vsry be- 
theiltgt gewesen ist. — Die heute von der Deputirten- 
kammer gewählte Kommission für die Berathung des 
Gesetzentwurfes betreffend die Erhöhung gewisser 
Strafen für Preßvergehen steht in ihrer Mehrheit der 
Vorlage günstig gegenüber. — Deputirtenkammer. 
Goirand interpellirte heute die Regierung über die 
Lage der Bank in Algerien. Der Finanzminister 
Rouvier erwiderte, die Lage der Bank sei eine vor­
treffliche. Die Kammer nahm mit 324 gegen 50 St. 
Ane Tagesordnung an, in welcher von der Erklärung 
Rouvter's Akt genommen wird.

Die Wahlen in Belgien.
Brüssel, 14. Juni. Wahlen zur Konstituante. 

Die drei Minister, welche bisher Kammermitglieder 
waren, Beernart, de Bruyn und de Burlet, sind 
gewählt, ebenso sind alle Parteiführer, welche sich 
als Kandidaten hatten aufstellen lassen, wieder ge­
wählt worden. In Charleroi sind die Liberalen 
unterlegen, gewählt sind 3 Katholiken gegen einen 
bisherigen liberalen Vertreter und 2 neue liberale 
Candidaten. In Mons kommen 2 Katholiken in 
die Stichwahl; auch in Verviers werden Stichwahlen 

| stattzusinden haben. In Brüssel sind die liberalen 
Candidaten mit einer Majorität von 3500 und in 

l Lüttich mit einer Mehrheit von 1600 Stimmen 
gewählt. In Ostende siegten gleichfalls die Liberalen. 
Die Klerikalen verlieren dort einen Sitz im Senat 
und einen in der Kammer. In Thuin verlieren 
die Klerikalen einen Kannnersitz. In Huy wurden 
die Liberalen in allen bis auf einen neuen Wahl­
bezirk gewählt, welcher den Katholiken zufällt. Die 
Wahlen vollziehen sich unter großer Betheiligung 
der Wähler. Ju mehreren Werkstätten feiern die 
Arbeiter. In Namur wurden die Klerikalen wieder­
gewählt. In Ath kam es zwischen Liberalen und 
Klerikalen zum Handgemenge.

Coloniales.
— Die deutsch -o st afrikanische Ge­

sellschaft bat am Dienstag ihre ordentliche Haupt­
versammlung abgehalten. Der Vorsitzende hob hervor, 
daß die Gesellschaft zum ersten Male in der Lage sei, 
eine Dividende, und zwar 5 pCt. auf ihre Vorzugs­
antheile zu vertheilen. Auf Verlesung des Gesell­
schaftsberichtes für 1891 wurde verzichtet. Die aus­
scheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths wurden 
per Akklamation wiedergewählt. Die Verbesserung der 
Finanzverhältnisse der Gesellschaft ist in erster Linie 
zurückznsühren auf den Vertrag mit dem Reiche, wo­
nach die Gesellschaft von dem letzteren eine jährliche 
Zahlung von 600,000 M. aus den Zollerträgen er­
hält.

WB. Brüssel, 13. Juni. Nach Mittheilungen des 
Leiters der afrikanischen Mission der weißen Brüder 
zu Mecheln über die Vorgänge in Uganda geht 
aus einem Schreiben des Paters Guillemin vom 
31. Januar hervor, daß eine große Anzahl Männer, 
Frauen und Kinder sich als Gefangene im Fort 
Kampala befanden. In einem Briefe vom 4. Februar 
heißt es, dem Führer der Katholiken, Msaji, sei es 
fünf Mal gelungen, die heranstürmenden Protestanten 
zurückzuwerfen. Darauf sei von den letzteren ein 
Mitrailleusenfeuer eröffnet worden, durch welches die 
Katholiken außerorden liche Verluste erlitten hätten. 
Die Ueberlebenden seien nach dem Victoria-Nyanza 
gedrängt worden, hierbei seien fünf- bis sechstausend 
Menschen im Wasser umgekommen. Guillemin habe 
seine Aufzeichnungen im Geheimen und mit Bleistift 
machen müssen. Der dritte Brief desselben sei nicht 
aus Ziel gelangt. Pater Gouilland schrieb am 16. 
Februar, der deutsche Olfizier Kühne habe dem 
Bischof Hirth und dem König Mwanga das Leben 
gerettet. Die letzteren seien nahe daran gewesen in 
die Gefangenschaft zu gerathen, als die Bark Kühnes 
angelangt'sei. Kühne habe auf 3 Barks die deutsche 
Flagge ' gehißt und dadurch die Kähne der britischen 
Ostasrikanischen Gesellschaft zur Umkehr veranlaßt.

WB. London, 14. Juni. Bet dem „Reuterschen 
Bureau" eingegangene Depeschen aus Sansibar und 
Mozambique von heute melden den Tod des Kapitän 
Stairs, des Kommandanten der von der Kalaga- 
Compagnie nach Kataga gesandten Expedition. Der 
Tod desselben sei in Chinde auf dem Marsche der 
Expedition den Zambesi abwärts erfolgt. Die 
Expedition werde am 18. Juni in Sansibar erwartet. 
— Aus Mozambique meldet das „Reuter'sche
Bureau" von heute, Major v. Wtßmann befinde 
sich mit seinem Gefolge anf dem Wege nach 
Quilimane. _____________________________________

Hof und Gesellschaft.
— Der Kaiser beabsichtigt, auf einige Jahre 

seine Residenz für den Winter sowohl wie für den 
Sommer in Potsdam aufzuschlagen. Hiermit hängt 
es zusammen, daß der Neubau eines großen Mar- 
stalles hinter dem Neuen Palais bei Potsdam ange­
ordnet worden ist. Die Ursache der Verlegung der 
Residenz ist darin zu suchen, daß der Kaiser sehr 
umfassende bauliche Veränderungen des Berliner 
Schlosses vornehmen lassen will.

— Der Ober-Hof- und Haus - Marschall Graf 
v. P ü ck l e r ist gestorben.

* Stettin, 14. Juni. Wie es heißt, trifft der 
Kaiser am 27. d. M. hier ein, wo auf dem „Vulkan" 
der Stapellauf des Aviso's „St" in Aussicht ge­
nommen ist.

— Wie man aus London meldet, haben anläß­
lich der Verleihung des italienischen Annunziatenor- 
dens an den Prinzen Georg, Königin Victoria, der 
Prinz von Wales sowie Prinz Georg selbst an K ö - 
nig Humbert Dankschreiben gerichtet, in welchen 
sie dem Wunsche Ausdruck gaben, das Königspaar 
bald auf englischem Boden begrüßen zu können. Es 
sei vorauszusehen, daß das italienische Königspaar 
dieser Einladung Folge geben wird, ein bestimmter 
Zeitpunkt sei jedoch, nach Aeußerungen unterrichteter 
Kreise, noch nicht ins Auge gefaßt. Nur soviel wird 
für nahezu gewiß erachtet, daß der Besuch des Kö­
nigspaars erst nach den englischen Parlamentswahlen 
erfolgen werde.



Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 14. Juni. Der Cirkus Drexler-Lobe 

hatte gestern eine Militärvorstellung zu ermäßigten 
Preisen verunstaltet, die von etwa 2500 Soldaten be­
sucht war. Das Programm war ein recht vielseitiges 
und gediegenes und wurde wieder mit vielem Beifall 
ausgenommen.

* Zoppot, 14. Juni. Heute ist von unserer 
Badedtrektion die erste diesjährige Badeliste aufgestellt 
worden, welche morgen offiziell veröffentlicht werden 
soll. Dieselbe schließt ab mit 329 Familien resp, 
alleinstehenden Personen und einer Gesammt-Personen- 
zahl von 1169.

* Putzig, 13. Juni. Eine Torpedobootsstation 
soll hier angelegt werden. Vorn Reichsmarine-Amt 
find Ingenieure eingetroffen, die das Fahrwasser in 
Putzig einer eingehenden Prüfung unterziehen. Auch 
das in Danzig liegende Vermeffungsfahrzeug 
„Nautilus" mit seinen beiden Dampfpeilboten ist 
nach der Putziger Rhede abgedampft.

* Marienburg, 14. Juni. Die Bauarbeiten bei 
dem Hochschlosse in Marienburg sind nach Vollendung 
der Einwölbung des Dreipfeilersaals im Südflügel, 
des Wand- und Deckenputzes daselbst mit Beginn der 
wärmeren Jahreszeit mehr auf die Außenarbeit an 
dem Ausbau der südlichen Grabenmauer und des 
Herrendansk ausgedehnt worden. Im Innern wird 
an der Ausstattung der Marienkirche und der Kreuz­
gänge gearbeitet.

* Aus dem Kreise Löbau, 12. Juni. Die 
13 Jahre alte Tochter des Zimmermarnfis R. aus Gr. 
Ballowken versuchte ihre Schürze in einer Torfgrube 
auszuwaschen, fiel dabei ins Wasser und ertrank.

* Kulmfee, 13 Juni. Ein auf hiesigem Felde 
gewachsener Riesen-Roggenhalm mißt ohne Wurzel 
und Aehre 2 Meter und mit diesem 2,17 Meter.

* Thorn, 12. Juni. Die Leiche des vor einigen 
Tagen verstorbenen Stadtraths Lambeck wurde heute 
früh, nach einer Traucrandacht in der Wohnung des 
Verstorbenen, nach Gurske znr letzten Ruhe übersührt. 
Die Spitzen der königlichen und städtischen Behör­
den und zahlreiche Bürger aus der Stadt und der 
Umgegend wohnten der Andacht bei.

* Schönerk, 12. Juni. Eine Naturmerkwürdig­
keit sieht man bet dem Lehrer R. in Kamerau. R. 
hat einen Hund, welcher in dem einen Auge zwei 
vollständig ausgebildete Pupillen hat, eine Erscheinung, 
die man bisher noch nicht beobachtet hat.

* Rosenberg, 10. Juni. Gestern wurde der 
Postagent Bonin in Sommerau von der hiesigen 
Strafkammer wegen Diebstahls zu 9 Monaten Gefäng­
niß verurtheilt. B. hatte s.Zt., um einen Kassensehl- 
betrag zu verdecken, einen Einbruch fingirt.

[RJ Zempelburg, 14. Juni. Durch leichtsinniges 
Umgehen mit einer Schußwaffe ist in Soßnow wieder 
ein bedauerlicher Unfall vorgekommen. Als am Sonn­
tag daselbst ein junger Mensch seine Spielereien mit 
einem Revolver vorhatte, entlud sich dieser plötzlich. 
Die Kugel schlug unter dem rechten Daumen ein, ist 
bis zum Handgelenk eingedrungen und hat bis jetzt 
durch den Arzt noch nicht entfernt werden könn n.

* Pr. Friedland, 13. Juni. Zum Neubau einer 
Synagoge hat die hiesige Gemeinde schon seit einiger 
Zeit durch Veranstaltung von Aufführungen und Vor­
stellungen das erforderliche Kapital zu sammeln ge­
sucht. Zu dem Zwecke hat der Oberpräsident die Er­
laubniß zur Abhaltung einer Lotterie in der jüdischen 
Gemeinde ertheilt.

* Goldap, 12 Juni. Durch Prüfung der Bü­
cher werden immer neue Unterschlagungen des flüch­
tig gewordenen Rendanten Mauruschat zu Tage ge­
fördert. Die bis jetzt ermittelten Defekte belaufen sich 
bereits auf 65000 Mk. Da die größere Hälfte der 
Sparkassenbücher noch nicht zur Vergleichung einge­
reicht ist, so ist zu befürchten, daß die Unterschlagun­
gen sich auf mehr als 100,000 Mk. belaufen werden.

* Schneidemühl, 13. Juni. Am Sonnabend 
Abend rastete, wie der „Ges." schreibt, auf dem hiesi­
gen Bahnhose eine von Brasilien nach Russisch-Polen 
zurückkehrende, aus 5 verkrüppelten Männern, 15 
Frauen und 40 Kindern bestehende Auswanderer­
truppe. Eine der Frauen erzählte eine Geschichte 
von so unsäglichem Jammer und Elend, daß sie allen 
denjenigen, welche den Schwindeleien gewinnsüchtiger 
Agenten leichtsinnig Glauben schenken und jenseits des

Oceans eine glückliche Existenz mit Leichtigkeit zu er­
reichen wähnen, zur Warnung dienen kann. Vor 
Ü Jahren hatten die Unglücklichen, die an der russisch­
preußischen Grenze wohnten, ihre Habe verkauft und 
waren nach Brasilien ausgewandert. Hier ange­
kommen, wurden sie sofort in das Innere des Landes 
gebracht und in Zuckerplantagen vertheilt Nun be­
gann für die bethörten Auswanderer die Zeit 
des Elends und Jammers. Unter knechtischer 
Behandlung, ungenügend und schlecht beköstigt, 
mußten die Leute in der tropischen Hitze 
von früh bis zum Abend die schwersten Arbeiten 
verrichten. Das ungesunde Klima jener Sumpfgegend 
erzeugte bald unter den Ansiedlern Krankheiten, und 
der Tod hielt nun fürchterliche Ernte, andere wieder 
verfielen dem Siechthum. „Sehen Sie," sagte das 
Weib, „uns in Gesicht und Augen, und Sie werden 
an der Wahrheit meiner Angaben nicht zweifeln." 
In der That ließen diese wandelnden Leichen mit 
den tiefliegenden Augen, der gelblich-weißen Hautfarbe, 
diese einem nahen Tode zweifellos entgegengehenden 
Gestalten die Annahme einer Uebertreibung nicht zu. 
Die Truppe führte zwei kleine Kinder von 2 und 3 
Jahren mit sich, denen Vater, Mutter und Geschwister 
in Brasilien gestorben waren. Die übrigen Weiber 
und Kinder waren Wittwen und Waisen, deren 
Ernährer sämmtlich dem Auswanderungswahn 
zum Opfer gefallen waren; die fünf Männer 
waren arbeitsunfähige Krüppel. Die in den 
Plantagen beschäftigten Arbeiter werden mit 
Gewalt so lange in Brasilien zurückbehal.en, bis ihre 
Kraft ausgenützt und der Körper zu einer Ruine ge­
worden ist. Alsdann werden sie zur Küste transpor- 
tirt, auf Dampfern verladen und der alten Heimath 
wieder zugeführt. Doch dieses Glück wird nur sehr 
wenigen zu Theil. Die Meisten gehen auf den Plan­
tagen oder auf der Rückreise elend zu Grunde. Wer 
die Kosten der Ueberfahrt trage, konnte die Frau nicht 
angeben. In Bremerhaven waren sie verpflegt wor­
den. Jeder hatte 2 Mark Zehrgelder erhalten, wo­
rauf sie verladen wurden.

* Bromberg, 14. Juni. Das Mauthner^sche 
Ensemble macht hier gute Geschäste. — Ein uni- 
formirter junger Mann, welcher sich seit den Feierta­
gen öfters in der Stadt sehen ließ und die Neugier 
Vieler erregt hat, ist ein Student der Petersburger 
Universität, der seine Ferien bei einem in Schrötters- 
dorf wohnenden Onkel verbringt. Er trägt einen 
weißen Waffenrock, schwarze Beinkleider und einen 
ebensolchen, fast bis zur Erde reichenden Mantel, eine 
dunkelblaue, mächtige Mütze, sowie einen Degen.
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Für diese Rubrik geeignete Beiträge find um stets 
willkommen.

Elbing, 15. Juni.
* sDer Landwirthschaftsminister v. Heydenf 

ist nach Ost- und Westpreußen abgereist.
* jBom rothen Adlerorden.) Der „Reichs­

anzeiger" veröffentlicht heute Folgendes: Nachdem 
Se. Majestät der König durch Urkunde vom 12. 
d. M. den rothen Adlerorden in allen seinen Klassen 
wieder mit der Königlichen Krone als einer besonders 
zu verleihenden Auszeichnung auszuftatten geruht 
haben, wollen Allerhöchstdieselben diese neue Dekoration 
Allerhöchstselbst anlegen und sie zugleich den nach­
stehend verzeichneten Fürstuchen und anderen Per­
sonen zu den ihnen bereits zu Theil gewordenen 
Auszeichnungen des rothen Adlerordens verleihen. 
Und nun kommen die Namen sämmtlicher Prinzen 
des Königshauses, vom Kronprinzen angefangen, 
ferner Oberstkämmerer Furst Stolberg, General- 
Feldmarschall Graf Blumenthal, General v. Caprivi, 
Ministerpräsident Graf Eulenburg, Hausminister von
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Kleines Feuilleton.
* Das Portemonnaie des Kaisers, welches am 

11. Juni auf dem Tempelhofer Felde verloren ge­
gangen war, ist durch Mannschaften des 2. Garde- 
Dragoner-Regiments bereits am Nachmittage desselben 
Tages wieder gefunden worden. Die späteren 
Nachforschungen haben ohne Kenntniß dieses Um- 
standes statlgesunden.

* Eine sehr interessante Erwerbung hat die 
Reichsdruckerei in diesen Tagen gemacht. Aus 
dem Nachlaß des im März verstorbenen heraldischen 
Schriftstellers Ludwig Clerieus ist die großartige 
Sammlung von Papiergeld mit einem Anhang 
von Stempelmarken, Stempelpapieren, Sparmarken 
und ähnlichen Werthzeichen erworben worden. Die 
Sammlung soll neu geordnet und nach Beschaffung 
der ersorderlichen Ausstellungsräume in der Reichs­
druckerei in der Oranienstraße dem Publikum zugäng­
lich gemacht werden — doch kann dies, bei dem 
Umfang des Materials, erst zum Herbst bewerkstelligt 
werden. Als Unika aus der etwa 2000 Nummern 
zählenden Sammlung erscheinen nach der „Nat.-Ztg." 
zwei russische Lederrubel, die als Nothgeld gedient 
haben, das ältere Stück unter dem Zaren Alexei 
Michailowitsch im Kriege mit Polen 1655, das 
jüngere für die russischen Truppen, während der 
Belagerung Riga's ausgegeben, die am 4. Juli 1710 
mit der Eroberung der Stadt endigte. Von beinahe 
gleich hohem Alter sind schwedische, norwegische und 
dänische Noten aus den Jahren 1666, 1695 und 1713. 
Neben den ältesten preußischen „Tresorscheinen" 
von 1805 sind die Kassenscheine aller deutschen Klein­
staaten vorhanden. Oesterreich, das Land der Gulden­
zettel, Frankreich, Italien nehmen einen breiten Raum 
mit ihrem alten unb neueren Papiergeld in der Samm­
lung ein. Auch Rußland, Finnland, Polen, die Türkei, 
China, Japan, Siam, ferner fast sämmtliche amerikanische 
Staaten sind durch Geldscheine vertreten, ebenso der 
Kirchenstaat (1786, 1813) und die römische Republik 
(1798 und 1849).

* Den Mörder der Postschaffnersfrau Marrzel, 
den Stuckateurlehrling Otto Wagenschütz hat im 
Kriminalgericht noch kein Mensch zu Gesicht bekommen, 
außer dem Untersuchungsrichter Dr. Froinmel, der 
täglich Vernehmungen mit dem Mörder abhält, den 
Gefangenen aber nicht vorführen läßt, sondern 
die Verhöre im Gefängniß anstellt. Selbst am 
Sonntag hat ein mehrstündiges Verhör im Unter­
suchungsgefängnisse stattgefunden. Es scheint, als 

ob der Untersuchungsrichter in möglichst kurzer 
Zeit ein fertiges und unantastbares Resultat vorlegen 
will.

* Ein amerikanischer Erfinder beschäftigt sich 
gegenwärtig mit dem Problem, wie mau den Buch- 
und Aeitungsdruck durch den Photographischen 
Druck ersetzen könne. Der Erfinder glaubt seinem 
Ziele, der Lösung des Problems, bereits ganz nahe 
gekommen zu sein und hofft, schon in kurzer Zeit der 
staunenden Mitwelt Mittheilung von dem neuen Ver­
fahren machen zu können, das bestimmt scheint, in der 
Buchdruckerkunst eine ungeheuere Umwälzung hervor- 
zurufen. Die schwerfälligen und komplizirttn Drucker­
pressen würden dann ganz verschwinden und an ihre 
Stelle ein einfacher photographischer Apparat treten, 
vor welchem sich das lichtempfindlich gemachte Papier, 
das ein Zeitungsblatt werden soll, auseinander rollen 
würde. Wenn, wie der erfindungsreiche Amerikaner 
annimmt, der hundertste Theil einer Sekunde genügt, 
um einen Abdruck zu erhalten, wird man in der 
Minute mehrere Tausend Abzüge herstellen können.

* Madrid, 14. Juni. Während des Gottes­
dienstes wurden in der Kirche acht Männer und 
ein Kind vom Blitze getödtet. Bei der ent­
standenen Panik versuchien alle Anwesenden die Kirche 
schleunigst zu verlassen, wobei zahlreiche Verwundungen 
vorgekommen sind.

* Dresden, 13. Juni. Die dem Fürsten 
Bismarck bei seinem Aufenthalte in Dresden 
seitens der Bürgerschaft zugedachte Ehrung wird in 
einem Fackelzuge bestehen, für welchen bereits 
10,000 Fackelträger mit 10 Musikkorps 
angemeldet sind; der Vorsitzende des Festausschusses, 
Hofrath Dr. Osterloh, wird eine Ansprache an den 
Fürsten halten, der von einem Fenster des Hoch­
parterres des Hotels Bellevue aus den Zug besichtigen 
wird. Die Ankunft des Fürsten Bismarck erfolgt 
am Sonnabend mit dem fahrplainnäßigen Zuge 
auf dem Neustädter Bahnhöfe, die Weiterreise am 
Sonntag Vormittag vom Böhmischen Bahnhöfe aus. 
Der Fürst fährt nach Wien, wo die Hochzeit seines 
Sohnes mit der Gräfin Hoyos stattfiuden wird.

* Reklame-Stiefel. Em praktischer Amerikaner 
hat Stiefel erfundeu, welche bei jedem Tritt des Trä­
gers als Spuren seines Erdenwallens eine Anzeige 
zurücklassen. Unter den Sohlen dieser Stiefel ist ein 
Druckapparat mit Farbe angebracht. Drückt nun das 
Gewicht des Menschen auf die Sohle, so preßt es die 
Farbe durch die Schrift, und auf dem Trottoir bleibt

Wedell, Kriegsminister v. Kaltenborn und Vizeadmiral 
v. d. Goltz, den allen die Krone zum Adlerorden 
verliehen worden ist.

* jDie Silberhochzeit des Oberpräsidenten) 
Die Danziger Blätter berichten über die glänzenden 
Ovationen, die dem Oberpräsidenten v. Goßler und 
seiner Gattin anläßlich ihres Ehejubiläums seitens der 
Generalität, des Militärs, der Beamten rc. darge­
bracht wurden.

* (Personalien.) Verliehen ist dem Domänen- 
pächter Ober-Amtmann Hugo Schrewe zu Kleinhof- 
Tapiau der Charakter als Amtsrath. Bestätigt sind 
in ihren durch den 39. Generallandtag der Ostpr. 
Landschaft vollzogenen Wahlen der bisherige General- 
Landschafts-Direcwr Bon auf Neuhausen zum Gene- 
ral-Landschafts-Director, der bisherige Landschafts- 
Director Eckert auf Czerwonken zum Landschafts- 
Director des Angerburger Departements, der bis­
herige Landschafts-Director Siegfried auf Sausgörken 
zum Landschafts-Director des Königsberger Departe­
ments, der bisherige Landschafts-Director von Wagen- 
feldt auf Höfen zum Landschafts-Director des Moh- 
runger Departements, ferner der bisherige General- 
Landschafts-Rath Dr. Aschenheim auf Praßnicken, der 
bisherige General - Landschafts - Rath Negenborn auf 
Schäferei, und der bisherige General-Landschafts-Rath 
Gusovius auf Angken in der angegebenen Reihenfolge 
zu General-Landschafts-Räthen, sowie die Ritterguts­
besitzer v. Oldenburg auf Januschau, Dultz auf 
Fabiansfelde und von Kannenwurff auf Baitkowen in 
der angegebenen Reihenfolge zu Stellvertretern der 
General-Landschafts-Räihe für den Zeitraum vom 
1. Juli 1892 bis dahin 1895.

* (Die auf dem Kreistages am 31. März 
d. I. als Kreisverordnete des hiesigen Kreises ge­
wählten Herren: Gutsbesitzer von Wernsdorf - Gr. 
Bieland, F. Müller-Kl. Bieland, P. Geysmer-Schön- 
walde, Hofbesitzer G. Grunau-Krebsfelde, Hofbesitzer 
C> Kämmer-Ellerwald 1. Trift, Hofbesitzer I. Tuchel- 
Jungfer sind nach erfolgter Vereidigung für das ge­
dachte Amt durch die Königliche General-Commission 
für die Provinzen Ost- und Westpreußen und Posen 
in Brombecg bestätigt worden.

* (General Landtag ) Die westpreußische Land­
schaft beabsichtigt, für die zweite Hälfte des Oktobers 
oder für die erste Hälfte des Novembers d. I. ihren 
General-Landtag einzuberufen.

* (Historische Erinnerung) In Kopenhagen 
feierte am Sonntag der frühere Orlogs - Capitän, 
Kammerherr v. Dirckinck - Holmfeld, seinen 90. Ge­
burtstag. Die „Danz. Ztg." erinnert bei dieser Ge­
legenheit daran, daß dieser Mann einer der Gründer 
der deutschen, vormals preußischen Flotte ist.

* (Elbinger Alterthumsgesellschaft.) Soeben 
wird der Bericht über das Vereinsjahr 1890—91 
veröffentlicht. In der Generalversammlung, 6. 
November 1890, wurde der bisherige Vorstand wieder­
gewählt, bestehend aus den Herren: Professor 
Dr. Dorr, Vorsitzender, Justizrath Horn, stellver­
tretender Vorsitzender, Bankkassirer Luecke Kassirer, 
Rittmeister a. D. v. Schack, Schriftführer, Gymnasial, 
lehrer Augustin, Bibliothekar. Am Anfang des Jahres 
1891 verlor die Gesellschaft ihren verdienten Kassirer 
und wurde am 29. Januar in dessen Stelle Herr 
Kaufmann Bruno Sieg-Elbing gewählt. In den 
Sitzungen der Gesellschaft während des Winters hielt 
der Vorsitzende Vorträge über seine prähistorischen 
Nachforschungen in Wogenapp, Rapendorf, Grunau- 
Höhe, Panklau, Preußisch-Holland und Preußisch 
Mark. Außerdem hielt Herr Gymnasialdirektor 
Dr. Töppen in der einen Vereinssitzung einen Vortrag 
über: „Das System der Weichsel- und Nogatdämme." 
Im Frühjahr und Vorsommer des Jahres 1891 
fungirte der Vorsitzende als Mitglied des Comitecs 
für den anthropologischen Vorcongreß in Danzig, der 
sich nach dem Tode des Herrn Dir. Dr. Tischler in 
der ersten Woche des August zum „anthropologischen 
Congreß in Danzig" umgestaltete. Im September 
d. I. brächte der Vorsitzende ein Unternehmen zur 
Ausführung, das auf seinen Vorschlag vom Vorstände 
beschlossen worden war. Er verschickte nämlich an 
die Gastwirthe, die Gemeindevorsteher, die Prediger 
und die Lehrer des Kreises Elbing circa 1200 Auf­
rufe, in denen gebeten war, ihm vorkommenden Falls 
von prähistorischen Funden im Landkreise Elbing 
Kenntniß zu geben. Im October dieses Jahres ver­

eine Geschäftsanzeige von mehreren Zeilen in klarer 
Schrift zurück. Der Erfinder empfiehlt diese Stie­
fel aber besonders Kandidaten zu Wahlzwecken. Will 
Smith seine Kandidatur bekannt machen, so legt er 
einfach seinen Namen und das Wörtchen „wählt" 
unter die Sohlen, macht einen Rundgang durch den 
Wahlbezirk der Stadt und auf Tausenden von 
Pflastersteinen und Sandsteinplatten wird dem wahl­
berechtigten Bürger die Aufforderung entgegenleuchten: 
„Wählt David Smith!" — Freilich muß dieser die 
Reklame-Stiefel bei Zeiten anziehen, sonst schreitet 
sein Gegenkandidat vor ihm her und druckt mit jedem 
Schritt auf jeden Pflasterstein: „Smith ist ein Schurke!" 
Es steht mit Sicherheit zu erwarten, daß diese druck- 
fähigen Stiefel in Chicago ausgestellt und massenhaft 
gekauft werden.— Man bedenke, wie anders Ahltvardt 
sein Gewerbe hätte ausführen und gegen die Juden 
losgehen können, wenn er im Besitz solcher Stiesel 
gewesen wäre!

* Eine selsame militärische Skandalaffaire be­
schäftigt seit einigen Tagen die Presse der Schweiz. 
Nach einem Gerüchte soll in Bern eine kriegsgericht­
liche Untersuchung darüber angehoben sein, ob nicht 
einzelne Soldaten des Infanterie-Regiments No. 4 
ihre Dienstpflicht durch Knechte oder Tagelöhner 
hätten abmachen lassen und selbst zu Hause geblieben 
seien. Dasselbe Blatt verzeichnet ein weiteres Gerücht, 
daß bei demselben Regiment gelegentlich eines Ma­
növers von der einen Seite mit scharfer Munition 
geschossen worden sei. Ein Baseler Blatt berichtet 
Gleiches von einer Uebung des 12. Bataillons.

* Herr Bigelow, der in letzter Zeit durch eine 
Reihe von Artikeln in englischen Zeitschriften viel von 
sich sprechen machte, in denen er heftige Angriffe gegen 
den Fürsten Bismarck richtete und den Kaiser 
Wilhelm II. verherrlichte, hatte sich im Auftrage des 
größten amerikanischen illustrirten Blattes „Harpers 
Monthly" nach Rußland begeben, um von dort in 
Wort und Bild Land und Leute zu schildern. 
In seiner Begleitung befand sich ein hervorragender 
Zeichner, Herr Remington. Wie auf derselben Mission 
durch Oesterreich nach dem Schwarzen Meere, so 
sollte auch hier die ganze Reise auf eigenem Boote 
zurückgelegt werden. Die Empfehlungen der beiden 
Herren waren die vorzüglichsten. Trotzdem sind sie 
sehr schnell aus Rußland ausgewiesen worden. Ein 
Grund ist ihnen nicht angegeben worden und ihnen 
auch nicht bekannt. Die Ausgewiesenen befinden sich 
jetzt auf dem Wege nach Berlin auf ihrem Boote in 
Tilsit.

WB. Paris, 14, Juni. Aus Blave wird ge-

anstaltete der Vorsitzende eine Anzahl von Nach­
forschungen in der unmittelbaren Nähe von Elbing. 
Auf dem Neustädterfelde, südlich vom Bahnhof Elbing, 
waren diese Bemühungen diesmal von keinem Erfolge 
begleitet. Dagegen wurden auf dem Terrain bei 
Wittenfelde in der Nähe der Hommel Spuren einer 
prähistorischen Wohnstätte, die den Charakter eines 
Küchenabfallhaufens hatte, gefunden.

* (Fischereikarte ) Auf Anregung des Ober- 
Präsidenten ist die Ausarbeitung einer Fischereikarte 
der Provinz Westpreußen beschlossen und begonnen. 
Die Karte soll im Maßstabe 1:200,000 gezeichnet 
werden und die Gewässer, ihre Ausdehnung, ihre 
Gefälle und ihre Tiefen, die Vertheilung der Fischar­
ten sowie die der kartographischen Darstellung zugäng­
lichen Verhältnisse des Fischfanges und der Fischzucht 
enthalten.

* (Landw Ausstellung in Königsberg.) Hin­
sichtlich des Eintritts in die bevorstehende landwirth- 
schaftliche Ausstellung wollen wir zur Information 
unserer Leser das Folgende hervorheben: Der Preis 
der Tageskarten für einmaligen Eintritt ist am ersten 
Tage, am Donnerstag 3 M-, am zweiten und dritten 
Tage, also Freitag und Sonnabend 2 M>, am vierten 
und fünften Tage, also Sonntag und Montag 1 M. 
Dauerkarten werden ausgegeben für die Mitglieder 
der Gesellschaft zu 3 M., für Nichtmitglieder zu 10 
M. Die Inhaber von Dauerkarten können für ihre 
Familienmitglteder weitere Dauerkarten zu 3 M. er­
halten. Die Inhaber von 10 M.-Dauerkarten haben 
für die Tage der Ausstellung die Berechtigung, an 
den Versammlungen, Ausflügen und Abendunterhal­
tungen der Gesellschaft sich zu betheiligen, selbstver­
ständlich nach Lösung der dazu erforderlichm Theil- 
nehmerkarten, die für die Ausflüge verschiedene Preise 
haben, und nach Lösung der Festkarten von 2,50 M. 
für die Abendunterhaltungen. Sämmtliche Dauerkar­
ten werden ausschließlich im Empfangsraum am Ein­
gang der Ausstellung ausgegeben. Zur Eröffnungs­
feier am Donnerstag Mittags 12 Uhr hat jeder Aus­
stellungsbesucher Zutritt. Besondere Karten hierzu 
sind nicht erforderlich, ebenso wenig für die öffentlichen 
Versammlungen, also die Haupwersammlung am 
Sonnabend Mittags 12 Uhr auf Luisenhöh und die 
Abtheilungsversammlungen am Freitag und Sonn­
abend Vormittags in der Flora.

* (Der Verband der Töpfer und Ofen­
fabrikanten Ost- und Westpreußens) hielt am 
Sonnabend und Sonntag in Königsberg seine Ver­
sammlungen ab. Herr Matzkowski begrüßte als 
Obermeister der Königsberger Innung die Gäste. 
Sonntag Vormittag 11 Uhr begann die Haupt­
versammlung, in welcher zunächst vom Vorsitzenden 
der im Wtzlcn Jahre Verstorbenen gedacht wurde. 
Herr Monath-Elbing machte im Anschluß an das 
Protokoll des vorjährigen Verbandstages in Betreff 
einer Eingabe des Verbandes an den Herrn Minister 
der geistlichen und Medizinalangelegenheiten in Folge 
eines Berichtes des Herrn Professor Dr. Koch über 
die Heizung von Schulen und Krankenhäusern durch 
Kachelöfen die Mittheilung, daß derselbe sich nicht 
veranlaßt sähe, einen Wettbewerb für die beste Er- 
heizung von Schulen rc. stattfinden zu lassen. Zum 
Verband gehören zwanzig Innungen und außerdem 
noch sechs einzelne Mitglieder, die augenblickliche 
Mitgliederzahl ist 179. Den weitaus größten Theil 
der Verhandlungen nahmen die Vorträge und die sich 
daran anschließenden Debatten in Anspruch. Es 
sprachen u. A. Herr Monath-Elbing über Feuerlehm, 
feuerfeste Steine und Chamottkacheln, Herr Schmidt- 
Eibing über die Zwecke des Verbandes. Als Ort 
für den nächsten Verbandstag wird Danzig gewählt.

* (Die 12. Westpreußische Provinzial-Ver- 
sammlung der Deutschen Barbier-, Frifeur- 
und Perrückenmacher) wurde gestern in Marien- 
werder abgehalten. Herr C. Görtz jun. hieß zunächst 
die Erschienenen willkommen, worauf von dem Ver­
bandsvorsitzenden Herrn Judoe-Danzig die Verhand­
lungen mit einem in zündenden Worten ausgebrachten 
Hoch auf den Kaiser eröffnet wurden. Die Präsenz­
liste ergab die Anwesenheit von Delegirten resp. Mit­
gliedern der Innungen Danzig, Elbing, Frey-ladt, 
Konitz, Lessen, Marienburg, Marienwerder und Neuen- 
burg. Dem Provinzialverbande gehören zur Zeit 
144 Mitglieder an. Nach dem vorgetragenen Jahres­
bericht sind die Kassen-Verhältnisse gegenwärtig leider

meldet: In einem englischen Petroleum-Refervoir- 
Schiff fand eine Explosion statt, in Folge deren 
gegen 20 Personen getödtet worden sein sollen. 
Mehrere benachbarte Boote gingen in Flammen auf. 
Die Explosion soll durch einen Blitzstrahl erfolgt sein.

WB. Athen, 14. Juni. In Den letzten Tagen 
sind an verschiedenen Orten wiederholt Erdstöße, 
auch von größerer Heftigkeit, verspürt worden. Aus 
Theben wird der Einsturz zweier Häuser gemeldet, 
wobei eine Person um's Leben kam; die Einwohner 
kampiren dort im Freien.'

WB. Wien, 14. Juni. In dem Prozeßver­
fahren gegen die „Neue Freie Presse" wegen 
Religionsstörung, begangen durch den Abdruck des 
bekannten Gedichtes in dem Wilbrandtschen Ro­
man „Hermann Jfinger", wurde der verauiworftiche 
Redakteur Köhler freigesprochen.

* Der Geisteszustand des Königs von Bayern 
hat sich in den letzten Jahren zweifellos verschlechtert, 
ohne daß dies die Möglichkeit einer längeren Lebens­
dauer ausschlösse. Von dem Wenigen, was gelegent­
lich aus der Einsamkeit des Schlößchens Fürftenried 
in die Oeffeutlichkeit dringt, ist verbürgt, daß der 
König die Personen seiner Umgebung kaum mehr er­
kennt und von einander unterscheidet. Auch kann von 
einer regelrechten Verwendung der in seine Gemächer 
gestellten Speisen und von einer Beobachtung der 
beim Speisen üblichen Formen nicht mehr die Rede 
sein. Der Wunsch, den Geisteskranken in der Kapelle 
selbst am Gottesdienst theilnehmen zu lassen, erwies 
sich als undurchführbar. Auch giebt es Zeiten, wo 
der Beklagenswerthe, wenn im Krumpfe an den Ort 
gebannt, stunden- und angeblich tagelang, ohne sich zu 
bewegen, auf einem Flecke steht. Das körperliche Be­
finden leidet gelegentlich unter der Trägheit der Ver­
dauung.

* In Bukarest starb die Fürstin Braeovanu, 
die Letzte der regierenden Fürstinnen der Walachei. 
Die Entschlafene war eine geborene Maurokordatu 
und wurde von dem Fürsten Bassarab Bracovaru 
an Kindesstatt angenommen, wodurch ihr dessen 
Name und dessen ungeheueres Vermögen zufielen. 
Als 15jähriges Mädchen heirathete sie den Fürsten 
Bibescu, Hospodar der Walachei. Das Leichenbe- 
gängniß der Verstorbenen gestaltete sich zu einer groß­
artigen Trauerfeier. Die Fürstin hinterläßt ein Ver­
mögen von 200 Millionen Francs.
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Sonnabend, d. 18. d. M.: Gesell- 
schastsabend mit Tanz in Weirr- 
grttndforft. 

Spiritnsmarkt.
Danzig, 14. Juni. Spiritus pro 

kontingentirt 59,00 Br. —,— Gd., pro

Elbinger Standesamt.
Vorn 15. Juni 1892. .

Geburten: Goldarb. Adolf Bukau 
1 T. -- Schlosser Hermann Lux 1 S. 
— Acheiter Wilhelm Reisberger 1 S.

Sterbefälle: Schuhmacher Carl 
Ewald S. 2 M. — Bäckergeselle Ernst 
Gottl. Brandt 68 I. — Arbeiterfrau 
Henriette Mull, geb. Höppner, aus 
Fichthorst 26 I.

T e l e g r a w m e.
~ erlin, 15. Juni. Der König von 
Tchweden reiste um 9 Uhr 45 Min. Abends 
wo« der Wildpartstation nach Berlin und 
wurde vom Kaiser nach dem Bahnhof geleitet. 
Der Abschied war sehr herzlich. Die Monar- 
wen umarmten und küßten sich wiederholt. 

Uhr traf der König von Schweden 
w Berlin ein und nahm bei dem Gesandten 

Lagerheim Wohnung. — Der König und 
ore Königin von Italien treffen hier am Mon­
tag Abend ein.
- m, 15. Juni. (Stefani - Meldung.) 
^^r König und die Königin treffen am 17. Juni 
" ^tonza ein und reisen am 19. Juni über

St. Gotthard nach Potsdam, woselbst sie 
folgenden Tage um 6 Uhr Abends ein- 

»reffen. Die Majestäten gedenken in Potsdam 
t zu verweilen. In ihrer Begleitung 
oeftnden sich der Minister des Auswärtigen, 
oer erste Generaladjutant, der Ober - Cere- 
^oplenmeister, ein Generalsekretär und der 
^ilmster des Königlichen Hauses.
- ss nb o n, 15. Juni. Der deutsche Ge- 
!«ndte protestirte gegen die Verletzung der 
Neckte der deutschen Gläubiger durch das 
gestrige Dekret.

Meteorologische Beobachtungen
vom 14. Juni, Morgens 8 Uhr.' 

Produkten-Börse.
Cours vom .7  
Weizen Juni  

Juli-Aug  
Roggen: fest.

Juni
Juli-Aug  

Petroleum loco  
Rüböl Juni  

Sept.-Oct..........................................
Spiritus 70er Juni-Juli 

Handeis-Nachrichten, 
^^legraphische Börsen berichte 
-.. Berlin, 15. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Kaiser-Panorama.
Letzte Woche, bis zum 22. h. Abends:

Palästina

Auf der Wansan wird am 

Sonnabend, den 18. d. M>, 
Nachm. 4 Uhr, 

das Heugras auf einer Fläche von 
ca. 157i Hectar. öffentlich meistbielend 
verkauft werden.

Elbing, den 11. Juni 1892.

Kämmerei-Verwaltung.

. bedeckt 
bedeckt 
wolkig 
bedeckt 
Regen 
bedeckt 
halb bed. 
bedeckt 
heiter 
bedeckt 
wolkenlos

ungewöhnlich schwach beschickt, Brodgetreide fehlte ganz. 
Hafer war sehr begehrt, aber nur 4 Fuhren aufge­
fahren. Für 50 Psd. wurde 4 M. geforden. Heu 
war nur 1 Fuhre, welches 2,50 M. pro Ctr. brächte. 
Stroh war ebenfalls nur 1 Fuhre. Wel zu wenig 
für eine Stadt von über 40,000 Einwohnern. — 
Geräucherte Flundern und frische Aale trafen gestern 
Abend in größeren Quantitäten hier ein. Die Flun­
dern nähern sich jetzt der Zeit, wo sie am fettesten 
sind. Für große Speckflundern wurden 9—10 Pfg- 
bezahlt. Aale kosteten 70—80 Ps. pro Psd.

* fDie Motten^ beginnen jetzt zu schwärmen 
und sind zu dieser Zeit recht schädlich. Das wirk­
samste und einfachste Mittel, sich der schädlichen Gäste 
zu bemächtigen, ist „die Mottenfalle". Man fertigt 
sie, indem man einen Bogen weißes Papier nimmt, 
diesem die Form eines Lampenschirms giebt, dünn mit 
Leim bestreicht und am unteren Rande umbiegt, daß 
der Leim nicht abtropfen kann. Den so präparirten 
Schirm stülpt man über die Glocke einer brennenden 
Lampe. Ein Theil der der Glocke mitgetheilten 
Wärme wird auf das Papier übertragen und hält den

Welche allen Badeanstalten 
sehr billig Bernh. Janzen.

Celsius

12
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12
17
11
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11
11
10

9
12
11
11
14
11
19
26

über dem 
Gewitter-

'Qur Anf. gut sitzender Damenkleider 
in und außer dem Hause, auch für 

die Umgegend, empftehlt sich
H. Eschmann, Kurze Hinterstr. 3.

ZÄine Wohnung von 3 Zimmern mit 
ö Wasserleitung, wenn möglich auch 
Cab., von 2 Damen gesucht. Offerten 
unter X. 30 in der Exped. d. Ztg.

762
759
755
752
761
762
763
762
763
763
758
760

Uebersicht der Witterung.

Fragen an denselben gerichtet, z. B. über die Weite I gentirt —Gd., —Br., pro März - April kontin-
des Fernblickes, über die Lenkbarkeit des Luftballons, I gentirt —Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt
über das Luftschiff des französischen Luftschiffers I ~~~ Br., 99,00 Gd., pro März nicht kontingentirt
Krebs, welche alle in eingehender Weise beantwortet I 7T,— ~r~ ®&., Pro März - April nicht ton»
wurden I tmgentrrt —Br., —Gd.

Reicher B-isall lohnte den SBortag, welcher jeden- Konsumsteu'er 2*6 "*
ver?l7gehl>lten ”tterel'Q"te,lct' lDar' der im Gewerbe-1 ftcucr 36,00, pro Juni.Jul> 3ö,so/pro Aug..Zwt°"«M 

Die Versammlnng war sehr zahlreich besucht.

Hiirgtr-Mmirct.
Donnerstag, d. 16. Juni er.:

Q Q O S T, 
DE" Anfang 47i Uhr.

Der Borstand.

Foco nicht contingentirt  38,50 „ Geld.

Danzig, 14. Juni. Getreidebörse.
. „.„Li. a

Umsatz: 30 Tonnen.
Hochbunt und weiß................................ 216
Hellbunt.................................................. 206—212
Termm Juni............................................. 211—212
Sept.-Oct..................................................... 137
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 213

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unv.
inländischer ............................................. 183-186
russisch-polnischer zum Transit ... 156
Termin Juni............................................ 186
Sept.-Oct................................................... 165-166
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 187

~ .n-. 2 mr\ _ , , 155
inländische, kleine, 106 Pfd. '. . . . 146

Crholt. ~ ' Cours vom 
0.7 pCt- Ostpreußische Pfandbriefe . . 
^'2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
E, Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oeflerreichische Banknoten  

Reichsanleihe  
1 Preußische Consols  
4 pte-t. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

^V^oppelreihige Kiuderkorallenkette vor 
eiu. Zeit a. d. Wege Schmiedestr., 

Alt. Markt, Lg. Hinterstr. verl. Geg. 
Belohn, abzug. Kürschnerstr. 26, 1 Tr.

Königsberg, 15. Juni. (Von Portativs und 
/sZTTi I Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- ^vport und Spiel. Missions-Geschäft.)

’ (ft) Wilddieb und Förster, wenn die beiden I o Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
, aneinander gerathen, giebsis einen harten Kampf. Wie I ioco ^nttngenttrt.  ......................... 59,50 A Bries,

viele brave Beamte haben schon ihren Pflichteifer bet | ^oco mc^t contmgentirt.................... 38,50 „ Geld.
Verfolgung des diebischen Gesindels mit ihrem Leben! m , .<
bezahlen müssen, und deshalb ist es leicht begreiflich, I Weizen^?/13g^Pfd^boll V^maU^^^^ 
daß der Forstschutzbeamte angesichts eines Wilderers « ^et^e2tr.^1£6 * holl.). matt. a
keine großen Umstände macht und nicht erst wartet, 
bis der Verwegene ihm auf den Leib rückt. Ehe er 
ihn anrust, legt er sein gutes Gewehr schußbereit an 
die Wange, und wagt es der Wilddieb, sein Rohr 
dennoch in Anschlag zu bringen, dann wehe ihm! 
Ost ist's aber auch umgekehrt, und der räuberische 
Schlingel Herr der Situation, aus welcher mancher 
brave Förster schon nicht mehr heimgekehrt ist. In 
den Bergen ist der Forstschutz noch mit größeren
Gefahren verbunden, und es kommt dort zwischen „ „ v ,  
den beiden bitterfeinden Parteien zu harten ! Gerste': inländische, große, 112 Pfd. ’ . 
Kämpfen. Einen solchen Kampf, einen inländische, kleine, 106 Pfd. . . . 
wahren Verzweiflungskampf auf Leben und Tod,! mländpcher ..............................
schildert uns Julius Geertz auf seinem Oelgemälde, | Erbsen, inländische  
das wir in der beliebten Jagdzeitschrift „St. Hu-! Rohzucker, inl., stetig, Rendement 88«/o 
b ertus" (Verlag in Cöthen, Anhalt) reproduzirt 
finden. Förster und Wilderer halten sich in grausiger 
Umarmung umschlungen, und einer sucht den anderen 
an den nahen Abgrund zu drängen, um ihn hinunter- 
zuschleudern in den sicheren Tod. — Aber auch an I Stationen, 
anderen Illustrationen sind die letzten Nummern der I 
vielverbreiteten waidmänntschen Zeitschrift ungeheuer I Kopenhagen 
reich, und der Text wird mit jeder Nummer ge- Stockholm 
diegener und vielgestaltiger. So finden wir jetzt wieder I Haparanda 
eine Bereicherung im „St. Hubertus" durch das Bei- Petersburg 
fügen eines Appendix: „Von unseren Hunden, in Moskau____
welchem die neuzeitigen kynologischen Bestrebungen Sylt 
eine durchaus sachgemäße Behandlung erfahren." Der Hainburg
St. Hubertus" genießt denn auch, vermöge seiner Lalmwall 

inneren und äußeren Vorzüglichkeit selbst in strengsten Z 
Fachkreisen eine solche Anerkennung, daß er auf der -----------
jüngst stattgehabten großen Hundeausstellung in Berlin ^vlsrube 
prämiirt wurde. ______ _______ _ I München

Eingesandt. Sn
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die Breslau 

Preßgesetzliche Verantwortung.) Nizza
---------  I Trieft

Der starke Regen in der Nacht von Sonnabend a
auf Sonntag war besonders aünstia für unsre übel- ®tn Minimum, welches gestern Morgen 
ril-cbendcn R i n n ü i n p 1 9 LnrinoJ ! centralen Deutschland lag, ist, gefolgt von wuivirrer- 

nou einpm (S, V" ^oche erscheinungen, nordostwärts nach Wisby fortgeschritten
Abends von einem Spaziergang in frischer Lust heim- und verursacht an der ostdeutschen Küste starke westliche 
kehrte, hatte recht empfindlich unter dem wahrhaft Winde. Das Hochdruckgebiet rm Nordwesten hat sich 
entsetzlichen Geruch, den unsre Rinnsteine ausströmten, südostwärts ausgebreitet. Das Wetter ist in Deutsch- 
zu leiden, und es rührte sich so etwas wie Empörung land kühl, in den nördlichen und südlichen Gebietstheilen 
in uns, gezwungen zu sein, diese Pestluft zu athmen, trübe, in den mittleren vielfach heiter; an der Küste 
sie in seine Zimmer strömen zn lassen, indem man in fanden überall Regenfälle statt; auf der strecke Magde- 
autem Glauben, feine Jimmerluit ru verbessern die bürg—War;chau und in Ost-, Mittel- und Sud-Frank- Fenster öffnet; ' oft Ä S Oesterreich-Ungarn gingen zahlreiche

letztern wieder schließen, natürlich recht verzagt, weiß Deutsche Seewarte,
man doch nicht, wo bessere Luft für seine Zimmer  hernehmen! Aber nicht immer erbarmt sich der 
Himmel unsrer durch einen kräftigen Regen, daher 
wäre es doch wohl sehr nöthig, wenn die Stadt­
verwaltung für häufiges Spülen der Rinnsteine bei 
anhaltender Wärme und Trockenheit sorgte. An 
Wasser dazu fehlt es wahrlich nicht, daran 
souen mir doch einen seltenen Reich- 
tyuni besitzen; und jeder Bürger würde 
es als eine wahre Wohlthat empfinden, wenn das uns 
0 reichlich zufließende Wasser zum Reinigen der 

Rinnsteine und dadurch zur Verbesserung der Luft 
verwendet würde. Mehrere Abonnenten.

keine günstigen. Die Angehörigkeit zum Sterbebunde I Leim klebrig. Die Motten fliegen sofort dem Lichte 
sichert den Hinterbliebenen des VerstSrbenen ein zu und bleiben am Leim hängen, wie die Fliegen an 
Sterbegeld zu welches durchschnittlich ca. 175 Mark ben leimgetränkten Rohrstäbchen, man kann so an 
betragt; in1 abgelausenen Jahre ist eine größere An- ^ei bis drei Abenden sein Zimmer von ihnen 
zahl von Sterbefallen zu verzeichnen gewesen. Zu säubern V
Kassenrevisoren wurden die Herren Roggenbuck-! 91 2 ,^-J rxt, < s. m
Marienburg, Karsten-Danzig und Becker-Neuenburg I, £!• ?6er^an^e
gewählt. In Folge einer Anregung Seitens der I großer, als im Vorfahre. Haupt-
Innung Elbing gelangte nach lebhafter Debatte ein I fcSL^nmfnh hrfn? ä x-r ^^rladung,
Antrag zur Annahme, nach welchem denjenigen ffr nachbem h™nrMahC 9en,or?en
Collegen, welche in einer kleineren Stadt ihren Wohn-1 §?CU\.9 m11 9e*
fit; und mithin selten Gelegenheit haben als Deleairte I * ^on hier aus ilt die Hauptausfuhr Ghps, 
zu Provinzial-Taqen gewählt zu werden aber trotz- Cement, Dachpappen und Steinkohlen. Das Getreide- dem die Versammlung besuchen, durch die letztere Sitz I SljjIL „n^^lb hat nahezu aufgehört, da das 
und Stimmrecht bewilligt werden kann. Eine au§= I v 1 ^ur(^ ^ecundairbahn befördert

gedehnte Debatte veranlaßte ein fernerer Antrag der I ' _
Innung Elbing, daß in Zukunft bei den Gehülfen- Itphpv Oitf 
Prüfungen die Prüfungscommission dem Lehrlinge 
nur dasjenige Zeugniß ausstellen soll, welches seinen V o r t r a g , gehalten im Elbinger Gewerbe-Verein 
thatsächlichen Leistungen entspricht. Um den hervor-1 Qn} 43- Juni 1892
getretenen Mißständen nach Möglichkeit abzuhelfen, von L u f t s ch i f f e r R i e d e l.
beschloß die Verbandsversammlung, daß ein Lehr- Es ist eine sonderbare Wandelung meines Berufes, 
ling, welcher ein Gehülfen-Zeugniß erhalten will, sich die ich gemacht, aus dem ehemaligen Geschäftsführer 
einer Prüfung bei derjenigen Innung zu unterziehen der Buchdruckerei der „Elbinger Zeitung" und späteren 
hat, welcher sein Lehrherr angebört. Ist letzterer Buchdruckereibesitzer zum Luftschiffer. Und doch ist 
selbst Prüsungsmeister, so hat ein anderer Jnnungs-1 mein gegenwärtiger Beruf nicht nur ein erhabener, 
Obermeister die Prüfung abzunehmen. Lehrlinge, sondern auch ein „hoher". Ueber das Prinzip des 
welche äußerliche Gebrechen zeigen, dürfen nicht in I Luftballons sind Sie wohl Alle so unterrichtet, daß 
die Lehre genommen werden. Hierauf gelangten I ich gleich zur Füllung des Ballons mit Leuchtgas 
einige Anträge der Danziger Innung zur Berathung. I Übergehen kann. Dieselbe erfolgt aus der städtischen 
Zuni Vorstände wurden die Herren C. Judoe und I Gasanstalt und werden zu jeder Füllung 570 Kubik- 
H. Reimer in Danzig wieder- und an Stelle des I meter Gas, welche mir die hiesige Gasanstalt mit 
Schatzmeisters Herr Siegmund und als Stellvertreter j 15 Pfg. pro Kubikmeter abgiebt, verbraucht. Die 
Klötzky - Danzig neugewählt. Zur Abhaltung des I Füllung währt je nach der Stärke des Rohres längere 
nächstjährigen Provinzial-Berbandstages wurde ein-1 oder kürzere Zeit, bei einem vierzölligen Rohr 3 bis 
stimmig die Stadt Danzig bestimmt. Als dringlich I 4 Stunden, hier bet einem zweizolligen Rohr rnin- 
war auf die Tagesordnung eine Anfrage bezüglich bestens 11—12 Stunden.
der Frage der Sonntagsruhe gestellt. Der Vorsitzende Allgemein ist die Meinung vorherrschend, daß an 
Jukse erklärte, daß in Danzig die erforderlichen I einer Luftschifffahrt nur vollständig schwindelfreie Leute 
Schritte bereits geschehen seien, welche erhoffen ließen, theilnehmen dürfen. Dies ist keinesfalls richtig. Es 
daß dort die Geschäfte des Sonntags von 7—2 Uhr giebt bei der Luflschifffahrt für Niemanden Schwindel- 
geöffnet bleiben dürfen. Es müsse jede Stadt für ansälle. Es tritt bei der Auffahrt eine optische 
sich allein Vorgehen, eine jede Innung werde daher Täuschung für das Auge ein. Nicht der Ballon mit 
gut thun, sich möglichst bald dieserhalb mit der vor- seinen Insassen fährt in die Hohe, der Ballon steht 
gesetzten Behörde in Verbindung zu setzen. Ein fer-1 scheinbar vollständig still, die Erde entfernt sich immer 
nerer Dringlichkeits-Antrag ersuchte dahin zu wirken, I mehr und mehr, die Städte und Dörfer, Seen, Flüsse 
daß die Lehrlinge am Sonnabend Abend von dem I und Wälder werden immer kleiner, bei 3000 Meter 
Besuche der Fortbildungsschule befreit werden, da I so unendlich klein, daß Elbing mit seiner Wasser- und 
speciell dieser Tag eine große Arbeitslast mit sich I waldreichen Umgegend aussieht, als ob es auf einem 
bringe. Nachdem noch in Aussicht gestellt war, Mit- großen Präsentirteller aufgebaut wäre. Der Ausblick 
tel zu einer Agitationsreise durch Westpreußen flüssig ist ein so großartiger, daß es kaum zu beschreiben ist 
zu machen, um Collegen zum Beitritt zum Verbände und wird durch die Nähe des frischen Haffes und der 
anzuspornen, schloß der Vorsitzende den diesjährigen I Ostsee noch erhöht.
Verbandstag mit einem dreimaligen Hoch auf den Bei bedecktem Himmel fährt man bei 2000 Meter 
Verband. ‘ Höhe in die Wolken. Ost habe ich Wolkenschichten

* sDen Vorsitz in der nächsten Schwurge- bis zu 900 Meter lagernd durchfahren. Sobald man
richtsperiodes wird nicht, wie ursprünglich bestimmt, in dieselben eintritt, fällt das Thermometer ganz be- 
Präsident Dorendorf, sondern Landgerichtsdirector I deutend, oft von + 15 Grad bis — 5 Grad Reaumur, 
Harder übernehmen. I je nachdem die Wolke Regen oder Hagel führt. Ist

* (Schlechte Geschäftes sind es, die der Luft- letzteres der Fall, so spielen Milliarden und Milliarden
schiffer Riedel hier in Elbing gemacht hat. Die I etwa 3 Millimeter großer mondsichelartiger Körperchen 
Gesammteinnahmen betrugen, wie Herr Wendel uns I in ganz bestimmten kreisförmigen Figuren in den 
milthcilt, 332 M., die Gesaiumtausgaben 584,05 M., I Wolken. Durch die Rotation treffen einzelne dieser 
so daß der Luftschiffer 252,05 M. aus seiner Tasche I Körperchen zusammen, der daran haftende Reif ver- 
zulegen muß. Da bei der Landung am Sonntag am I bindet dieselben und glaube ich, daß sich hieraus die 
Dorfe Fürftenau bei Mühlhausen der Apparat von ! zur Erde fallenden Hagelkörner bilden. Unter meinen 
den hilfsbereiten Fürstenanern vollständig zer-! 65 Luftfahrten habe ich oft diese Beobachtung gemacht 
schnitten wurde, so wird Herr Riedel an diese! und waren wiederholt die Bewegungen dieser kleinen 
Fahrten in feiner Heimathstadt wohl recht lange I Körperchen so stark, daß mir sowohl Gesicht als auch 
denken. I die Hände blutig geschlagen wurden. Von Rege»

* (Der Betrieb des Seebades Kahlbergj so-1 merkt man in den Wolken nur, daß die Kleidung feucht
wohl für Warmbäder als Seebäder ist in seinem | wird, sonst sind die Wolken nur dicker Nebel, welcher 
vollen Umfange eröffnet worden. I aber oft so dick wird, daß man von vollständiger

* jDie Ordensbrauerei Marienburg) erhielt I Finsterniß umgeben ist. Bald aber ändert sich die 
auf der internationalen Ausstellung für Volksemäh-1 Situation, die Nebel werden" lichter, das wunderbare 
rung zu Berlin für eine Colleknon Malzextractbiere, I dunkele Blau des Himmelsdoines befindet sich über 
von denen die Firma Beruh. Janzen hier den Allein-1 mir, unter mir ein mächtiges, von den Strahlen der 
Verkauf für Elbing hat, die silberne Medaille, die | ewig und hell leuchtenden Sonne versilbertes Wolken- 
höchste in dieser Abtheilung gewährte Auszeichnung. I meer. Gewaltige Nebelberge, Thäler, einzelne Aus-

* (Wie schwer die Eisenbahnfahrkartenj her- laufet von ungeheuren Dimensionen wogen durch-
znstellen sind, darüber erzählt die „Papierztg." | einander. Es ist, als ob ich mich in einem ge- 
Folgendes: Eine Hauptbedingung ist, daß die Pappe ! schloffenen Raume befinde, kein Lüftchen regt sich, eine 
möglichst gleichmäßig dick geräth, weil sonst der Auf-1 unbeschreibliche, ich möchte sagen zur Andacht zwingende 
druck entweder zu fett wird, oder überhaupt mißräth. | Stille herrscht in dem unermeßlichen Weltall, in 
Die Pappe wird erst auf beiden Seiten mit satinirtem I welchem ich jetzt schwimme. Wunderbar spielt der 
Papier überzogen, bann kommt bei gewissen Karlen, I Schatten des Ballons in den herrlichsten Jrisfarben 
so bei denen des Berliner Vorortverkehrs, das Be-1 aus dem Wolkengebilde. Noch steigt mein Fahrzeug, 
drucken der einen Seite mit einem oder mehreren I da die Luft immer dünner wird und das Gas dadurch 
farbigen Streifen. Das geschieht mit Hilfe der | mehr Tragkraft erhält, höher. Der Höhenmesser zeigt 
Steindruckpresie. Es folgt das Zerschneiden der 6300 Meter, das Thermometer, welches über den 
Pappe in lange Streifen und endlich in einzelne I Wolken bis auf si- 18 Grad Reaumur stieg, sinkt 
Fahrkarten, woraus die sehr empfindlich und genau I mehr und mehr und auch an mir merke ich, daß es 
arbeitende Fahrkarten - Druckmaschine die einzelnen | kalt wird. Ein sonderbares Geräusch bringt in mein 
Karten mit dem schwarzen Aufdruck versieht, also mit Ohr, es ist als ob ich den Schalltrichter eines Fern- 
den Angaben über die Strecke, den Preis und die I sprechapparates daran halte. Immer und immer 
Giltigkeitsdaner. Der Ausdruck wechselt natürlich sehr schärfer wird das Geräusch, bald glaube ich Trompeten- 
ost, da z. B. die preußische Eisenbahnverwaltung klang und Trommelwirbel zu hören, ein heftiger Blut- 
sicherlich mehrere Hundert Tausende verschiedener andrang nach dem Kopfe macht sich bemerkbar, ich 
Karten vorräthig halten muß. Die ganze Herstellung sehe nach dem Höhenmesser, 7400 Meter, ein Schluck 
slebt indessen, dank den vorzüglichen Maschinen, Cognac, dann ziehe ich mit aller Kraft das Ventil, 
rascher vor sich, als man glauben möchte. 2—3 Ar- die ausgeworfenen Papierstücke zeigen mir an, daß 
bester und 8—10 Mädchen vermögen jährlich 40 bis I der Ballon steht und ganz allmählich zu fallen beginnt. 
50 Millionen Fahrkarten herzustellen. Noch ist das Ventil offen, ich schieße mit rasender

* sJm Kaiserpanoramaj im „Gewerbehause" t Geschwindigkeit den unter mir sich thürmenden Wolken
beginnt morgen, Donnerstag, die letzte Serie der! zu, Nebel umgeben mich wieder, dieselben werden 
Bilder, und zwar Palästina in hochinteressanten Vor- dichter und dichter, dann wird es Heller und ich er- 
führungen. Das Panorama hat sich bisher als so I blicke wieder die Erde. Jetzt werfe ich Ballast aus, 
zugkräftig erwiesen, daß wir nicht bezweifeln, daß das um den Apparat zum Stehen zu bringen und einen 
Publikum demselben während der letzten Tage seines günstigen Landungsplatz zu erspähen. Ein unbestelltes 
Hierseins durch regen Besuch sein volles Interesse zu- Ackerstück scheint mir dazu geeignet, ich fahre darauf 
wenden wird. los, der Anker saust in einen Graben oder einen

* (Frische Kartoffeln.^ Auf dem heutigen Baum, ich springe in den Tragering, um den Absturz 
Wochenmarkte waren schon frische, gut ausgewachsene I zur Erde abzuschwächen, noch einmal, zwei- auch drei- 
Kartoffeln vertreten welche mit 45 Pf. pro 5 Liter mal saust der Ballon mit mir 50—60 Fuß in die 
abgegeben wurden. — Der Getreidemarkt war heute Höhe, der Anker sitzt aber fest und die Kraft des

.... c-ufi Riefen ist gebrochen.
Nun ist es aber schwer, Hilfe zum Entgasen des 

Ballons zu finden. Der Landmann kennt den noch 
immer heftig arbeitenden Apparat nicht und nimmt 
Reißaus. Erst wenn es mir gelingt, einen zur Hilfe 
zu bewegen, fassen die andern sich auch ein Herz und 
fassen zu, dann aber oft so kräftig, daß der Ballon 
Schaden leidet.

Die größte Fahrt, welche ich je gemacht, begann 
in Braunschweig und endete im Kreise Lübbeke in 
Westfalen, die zweitgrößte begann iy Dresden und 
endete bei dem Dorfe Uhyst im Kreise Rothendurg 
in Schlesien. Die größte Fahrgeschwindigkeit betrug 
90 Kilometer in 35 Minuten. Die Wind- und 
Luftströmungen sind sehr verschieden, in der Regel 
ist die Luftströmung übet den Wolken eine andere 
als die Windrichtung unter denselben. Durch Ge­
witterwolken bin ich einmal gefahren, dabei wurde ich 
von einem sonderbar prickelnden, aber nur kurze Zeit 
währenden Gefühl befallen, welches besonders stark in 
den Händen und Füßen bemerkbar war.

Nachdem der Herr Vortragende noch den Fall­
schirm gezeigt und erläutert hatte, wurden verschiedene
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A Rauchtabaks

MB

in meine Collecte,

der
Die nächste Ziehung

eimar-Lotterie

Ein wahrer Schatz I 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbslbef lee^ung (Onanie) 

und geheimen Ausschweifun- 
gen ist das berühmte Werk: 

uiWMniB

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Zeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau« 
sende vom sicher« Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Heirathsgesuch.
Ein junger Arzt mit guter Praxis 

wünscht sich auf diesem Wege zu ver- 
heirathen. Damen aus achtbarer Familie 
mit Vermögen, welches nur sicher 
gestellt sein soll, belieben ihre werthe 
Adresse unter Chiffre R. 90 in der 
Exped". d. Ztg. niederzulegen. Strengste 
Discret. zugesichert. Anonyme Zusend­
ungen bleiben unberücksichtigt.

W Die beste Einreibung bei t 

f Gicht. Rheumatismus, • 
i Gliederreisten, Kopfschmer- 

s zen, Hüftweh, Rücken- 
; schmerzen u. f. w. ist Richters 

AnkttMnMMkr

Vom 15. Juni bis 31. Juli bin ich 
Badearzt in Kahlberg. Die Herren 
I>r. Baatz und Dr. Criiger wer­
den mich in dieser Zeit gütigst vertreten.

Dr. med. A. Schmidt.

1 gut möblirtks Zimmer
billig zu vermischen

Reuftädt. Wallstr. 13.

Trocknen
N-Torf,

gesehn. Rippentabak M. 2,75 
f. liraustabak „ 4,—
ff. Holland. Tabak „ 5,—

(angenehm im Geschmack und 
sparsam im Gebrauch.)

Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Mischung ?c. von 10 bis 

20 Mark.

1 Dreirad, 2 Hochräder billig W
zu verkaufen Schmiedestr. 6. W

Bruch,

G. Leistifeow,
9i e ii fi o f -er Neukirch,

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen.

< Pepsinwein f 
d ist das beste Mittel zur Stärkung k 
q des Magens. ,
4 AE" Vortheilhafteste Bezugs- d 

quelle bei 5
4 Bernh. Janzen.t

liStfmoOnpa Ziehung am 22. Juni 1892.
Ull RSRIRh Hauptgewinne 90,000,40,000 M. etc."“7. Baares Geld. A 

(hPln UllfHF Original-Loose 3 M., */, Antheil 
VnwwiUlU 1,60 M., Porto und Liste 30 Pf.

Deutsche Strassenprofilkarte
für

Radfahrer.
Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutschen 
Radfahrerbundes und der Konsulate der A llgemeinen

Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge­

zogen) in Taschenformat ä 1,50 M 
Section Danzig und Elbing rc.

In Nr. 5 des „Deutschen Radfahrers" (offiziellen Organs der Allgem. 
Radfahrer-Union) finden wir bei Gelegenheit der Besprechung der Brüsseler 
Sportausstellung folgende Notiz:

. Nebenan wieder ganze Sammlungen von Plänen und Karten, 
unter welche letzteren unfere Mittelbach'schen Profilkarten unbestritten den 
allerersten Platz an Ausführung und praktischer Verwendbarkeit einnehmen." MM" Die Karten sind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 

Preise in der Expedition der Altpreußischen Zeitung.

11 laöeher S 
kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs­
schreiben und Nachbestellungen beweisen, 
sehr Vortheilhaft von

F= Hermann 
in Oranienbaum - Anh.

laltbare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr. Stollwerck in Köln. 
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade. 
Die beliebtesten Sorten sind in den 
meisten feineren Kolonialwaaren- und 
Delikatessen - Geschäften, sowie (Kon­

ditoreien zu haben.
Besonders

für Kinder von drei 
Monaten ab.

Verpackt In I u. 2 Pfd.-Büohsen, sowie 
ausgewogen..

findet vorn 18.—20. Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 

6900 Gewinne w. v. 900,000 Mark, 
dabei Hauptgewinne von w. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w.

1
(auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sind allerorts in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den

IwiÜ. Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar.

22. Juni t>. I.: Hi
Ziehung der

Großen Wcseler 
Gcld-Iollme. 
88T Nur baare Geld- 

Gewinne. "WW 
Hauptgewinn: 

90,000 M., 
ferner Geldgewinne: 40,000 
M., 10,000 M., 7300 M, 

5000 M. rc., 
kleinster Treffer 30 M.

Loose a 3,35 W. incl. Porto 
und Liste versendet 

Richard Schröder, 
Berlin C. 19, 

Nr. 8 und 9.
MMj gegr. 1875.

Dr. Spranger' ' J .
heilt gründlich veralteteBeinschäden, 
knochenfrastartige Wunden, böse 
Mnger, erfrorene Glieder, Wurm 
rc. ' Zieht jedes Geschwür ohne zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halsschm. Quetschung sofort Lin­
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken ä Schachtel 

50 Pf.____________________________

C. d. Gebauhrl
Flügel- u Pianino-Fabrik |

Köiiiursbere i. Pr. <
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 W 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — W 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. L nerreicht in Stimm - 
Haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlxmgen
___, Umtausch gestattet. <—. 
Illustrirto Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Strlioh linl|l(ni0.
Der Betrieb des Seebades Kahlberg, 

sowohl für Warmbäder als Seebäder, 
ist in seinem vollen Umfange

ür eröffnet A
ivorden.

Die Bade-Dircrtion.

Selbst verwöhnteste Zeitungsleser
dürfte der reichhaltige und gediegene Inhalt des täglich 2 mal in einer 
Abend- und Morgen-Ausgabe erscheinenden „Berliner Tageblatt“ 
und Handels-Zeitung nebst seinen 4 werthvollen Beiblättern: „Ulk“, 
illustrirtes Witzblatt, „Deutsche Lesehalle", illustrirtes belletristisches 
Sonntagsblatt, „Der Zeitgeist", feuilletonistischeS Montagsbeiblatt, und 
„Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und Hauswirth­
schaft", befriedigen. In Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen hat das 

„Berliner Tageblatt“
unter allen großen Zeitungen die weiteste Verbreitung in Deutschland 
und im Auslande gefunden. Das B. T. bringt bekanntlich nur 
werthvolle Original-Feuilletons unter Mitarbeiterschaft gediegener Fach­
schriftsteller auf allen Hauptgebieten, als Theater, Musik, Litteratur, Kunst, 
Naturwissenschaften, Heilkunde rc. — Im täglichen Roman-Feuilleton erscheint 
im nächsten Quartal: „Das neue Haus", Erzählung von Georg 
Bendler, sodann folgt:

„Irrlichter", Roman von Gregor Samarow.
„Irrlichter" nennt in diesem Roman der bekannte Autor. jene Gestalten, 
die über dem stagnirenden Sumpfe der Berliner Gesellschaft schweben. 
Das frivole Leben und Treiben gewisser Kreise, welche am Totalisator wie 
im Börsenspiel die Befriedigung ihrer niederen Leidenschaften ^finden, 
schildert Samarow, als feiner Kenner der großen Welt in mächtigen Strichen 
und brennenden Farben. — Aber nicht nur in den Abgrund führt uns der 
Dichter, er zeigt uns auch sympathische Gestalten, die auf der Menschheit 
Höhen wandeln.

Man abonnirt auf das täglich 2mal in einer Abend- und Morgen-Aus­
gabe erscheinende „Berliner Tageblatt" unt) Handels-Zeitung bei 
allen Postanstalten des Deutschen Reichs für alle 5 Blätter zusammen 
für 5 Mark 25 Pfennig vierteljährlich. Probe-Rummern gratis 
und franco!!

v«

W

Das seit mehr als^20Jah- 

1 als schmerzstillende Einreibung 

1 bekannte Hausmittel ist zu 
t 50 Pf. und 1 Mk. tue Flasche 
f in fast allen Apotheken zu 
f haben. Da es Nachahmungen | 
M gibt, so verlange man beim Ein- 
Ä kauf gefl. ausdrücklich: K
| „Anker-Pain-Expeller." |

Hammelfleisch, 
WU' beste Qualität, “W 

empfiehlt fortdauernd

O. Neubert,
Fischerstraße 6.

SpeziMzt Dr. med. Meyer 
heilt alle Arten v. äusteren, Unter­
leibs-, Frauen- u. Hautkrankheiten 
jeder Zlrt, selbst in den hartnäckig 
sten Fällen, gründlich und schnell, 
wohnhaft seit vielen Jahren nur 
Leipzigerstr. Nr. 01, Berlin, von 
11—2 Norm., 4—O Nachrn. Aus­
wärts mit gleichem Gefolge brief- 
lich, sAnM Sonntags.!

H

Für die Reisezeit
empfiehlt sich wegen ihrer knappen, verständlichen und übersichtlichen Darstellungs­
weife, sowie ihrer raschen Mittheilung und Beurtheilung der Tagesneuigkeiten 
die „Freisinnige Zeitung" ganz besonders als Lektüre.

Man abonnirt bei allen Postanstalten auf die 

„Freisinnige Zeitung" 
pro III. Quartal für nur

3 Mark 60 Pfennig.
Im Feuilleton erscheint in den nächsten Tagen „Der Landpfarrer", eine 

Novelle von Gny de Manpassant.
Wer pro III. Quartal schon jetzt abonnirt und die bett. Postquittung 

der Expedition Berlin SW., Zimmerstraße 8, einsendet, erhält den Anfang obiger 
Novelle, sowie die noch im Juni erscheinenden Nummern gratis zugesandt.

Maimesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Bism 
Wien IX., 

Ferzellangasse 31a.
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

SchwächezsasläEsde,deren 
Ursachen und Heilung.6» 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

(ijrolliirnlailiili'r
in allen Steinarten, vorräthig und zur 
Anfertigung, empfehle zu billigen Preisen.

6. Wannhoff.
Die Fertigstellung bedarf 1—4 und 

mehr Wochen. Bestellungen wolle man 
daher gefl. frühzeitig bewirken.

Ab Mittwoch bis Sonnabend
sollen mehrere hundert Meter

— Kleiderstoff-Beste — 
auch 

lohen knappen Haasses, 
neue Sachen, zu sehr billigen Preisen ausverkauft werden.

Fohl L Koblenz Nachf.

S
® .S

Z K
—•X >-

c ®

2 _
Sm §
® CS

100 Pfd. gesehn. Rippentab. 16,50 M.

Cigarren
in beliebten, gut abgelagerten Sorten,
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75,

4-8 Mark.

14. Grosse
MimeilbiilM Iftthlitkrir.

7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner. 
Ferner

5 gesattelte n. gezäumte Reitpferde, 68 Reitu.Wagcupfcrde,
in Summa:

7 Eqitjpligkst, 90 Reit- ff. Masttttpferde.
Ferner 2400 Cxewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Loose a 1 M, nach auswärts 1,10 M, amtliche Liste und
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. Ztg."

ffieora Joseoil« Der erste Hauptgewinn der
JJJ-n.. s, 9 letzten Weseler Lotterie fiel

Grünstrasse Nr. 2. in meine Collecte*

Abonnements
auf die

MiigsLerger Lmi>- und 
fsrjlivirtfflsDstüche Zeitung 

für das nordöstliche Deutschland 
werden zum Preise von 2 M. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Postanstalten 
angenommen.

Inserate werden zu 20 Pf. die 
viergespaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition i. Königsberg i. P., 
Badergasse 8/10, angenommen.

Neueste Erfindung! jgggjjgj

Nfftffl'Pllffs-Appffrfft!

Gicht, Rheumatismus,

zen, Hüftweh, Rücken-

W

W
| ren in den meisten Familien f 

als schmerzstillende Einreibung ä 

bekannte Hausmittel fit zu L

(Gesetzt, geschützt.) 
Jeden erinnerungswerthen An­

blick sofort zu verewigen. 
Dieser kleine in der Tasche 

bequm bei sich zu führende opti­
sche Apparat wirft Landschaft, 
Ruinen, Haus, Kopf?c. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde schnell abgepaust, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Interessant für jeden Reisenden 

und Touristen, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler.

Stück ä 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von 

Schröder’s Bersandtgesch., 
Berlin W. 62, Courbiorestr. 10.

empfiehlt

B8B
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Elbing, den 16. Juni. 1893.Nr. 138.

♦
Tägliche Beilage zur „Altpreußischeu Zeitung«.

Das Wart der Mutter.
Roman von A. Söndermann.

23) Nachdruck verboten.

»Sei unbesorgt, Freund, mein Ziel steht 
nun fest und sicher vor meinen Augen und so 
wahr ich vor Dir stehe, ich werde als Mann 
kämpsen und ringen, bis ich es erreicht habe!"

»Bravo, bravo, mein guter Paul! Ist Dir 
auch Alles genommen, das Vaterhaus, die Liebe 
der Schwester, so ist Dir noch ein treues 
Herz geblieben, das Herz Deines Freundes. 
Rechne auf mich in jeder Stunde Deines 
Lebens, wir wollen zusammenhalten im Glück 
und im Unglück, in Gefahr und im Tode, wenn 
es sein muß!"

„Dank, Dank, treues, biederes Herz. Ich 
wußte es ja, daß noch ein Herz, nachdem jenes 
treue Mutterherz aufgehört hat, für mich zu 
schlagen, für mich fühlt und mir angehört. 
Kannst Du mir auch nicht die Liebe der Mutter 
ersetzen, so werde ich doch an Deinem treuen 
Freundesherzen die Ruhe wiederfinden, die mir 
nöthig ist, um meinem Ziele mit Muth und 
Kraft entgegenzustreben."

„Mein Wort, Paul, ewige Treue! Nur 
der Tod soll unsere Herzen von einander 
reißen!"

„Treue Freundschaft bis in den Tod!" er­
widerte Flammbach und abermals lagen sich die 
beiden jungen Männer Brust an Brust.

„Nun aber, Paul, erzähle mir, wie Dir's 
gegangen ist," begann Bienert, indem er den 
Freund zu sich auf das Sopha zog.

Flammbach verschwieg dem Freunde nichts. 
Er schilderte ihm mit lebendigen Worten seine 
Erlebnisse im Vaterhause; er schilderte ihm den 
Schmerz, den er empfunden bei dem Hinscheiden 
seiner Mutter. Er erzählte wahrheitsgetreu 
seine Auftritte mit dem Vater, seine Erkenntniß 
der falschen heuchlerischen Schwester, und 
Bienert hörte ihm ruhig zu, ohne ihn mit 
einem Worte zu unterbrechen.

Plötzlich begann Flammbach das Wort der 
Mutter zu erwähnen, das sie zuletzt zu ihm 
gesprochen und kam somit auf die Schauspieler­
familie.

„Sage mir, Freund, was hältst Du davon?" 
fragte er hastig Bienert.

„Ich meine, die Familie steht Dir näher, 

als wir ahnen. Deine Mutter hat ein Ge­
heimniß mit in das Grab genommen, 
welches sie Dir jedenfalls gern mitgetheilt 
hätte, wenn sie nicht möglicherweise durch einen 
Schwur oder sonst irgend ein Verhältniß ge­
zwungen gewesen, zu schweigen!"

„Das ist auch meine Ansicht. Der Wunsch 
der Mutter, Betly nicht zu verlassen, bestätigt 
meine Vermuthung."

«Ganz recht, Paul, so ist's; was aber willst 
Du thun?"

„Vor allen Dingen muß ich dem Kinde ein 
Asyl sichern und dann gilt es, mir eine Stel­
lung in der Welt zu erringen. Die andere 
Aufgabe ist, den Schauspieler Kaspari wieder 
aufzufinden, um von ihm Aufklärung dieses Ge­
heimnisses zu erlangen."

„Das würde ich an Deiner Stelle auch 
thun," war die Antwort Bienerts.

Das Gespräch stockte und fast schien es, als 
ob Jeder mit einem anderen Gedanken beschäf­
tigt wäre, den sie nicht recht wußten, in Worte 
zu kleiden.

Plötzlich ergriff Flammbach die Hand seines 
Freundes und fragte: „Warst Du im Stern, 
was macht Aennchen?"

Bienert zitterte vor der Frage und schaute 
verlegen vor sich hin.

„Nun, Du antwortest mir nicht?"
„Ich war da, Paul, bin täglich dagewesen. 

Betty ist munter."
„Das Kind befindet sich wohl, sagst Du, 

und Aennchen?"
„Aennchen war heute nicht ganz wohl." 
„Wieso, ist sie krank?"
„Ja, Paul, die Jungfrau ist krank — aber 

— es muß herunter vom Herzen! Erschrecke 
nicht, wenn ich Dir ein Geständnis ablege von 
dem, was ich heute mit voller Gewißheit er­
forscht habe."

„Sprich, Freund, Du siehst mich ganz er­
staunt."

»Ich sage Dir, Paul, Aennchen ist krank, 
aber krank im Herzen, verstehst Du mich?"

Flammbach fuhr zurück und starrte seinem 
Freunde einige Sekunden lautlos in das weh­
müthige Antlitz.

„Bienert, ich glaube Dich verstanden zu 
haben; sprichst Du die Wahrheit?"

»Ja, Freund, nach Allem, was ich gesehen 
und gehört habe, ist es nicht anders. Das 
Mädchen liebt Dich und fürchtet, daß sie Di-, 



gleichmütig sei."
„O Gott, auch das noch!" murmelte 

Flammbach und bedeckte sein Antlitz mit beiden 
Händen.

Fast schien es, als ob ein freudiges Gefühl 
das Gesicht Bienerts überfliege, als er diesen 
schmerzlichen Ausruf seines Freundes vernahm. 
Er rührte sich nicht; mit angehaltenem Athem 
lauschte er gespannt auf die weiteren Worte 
Paul's.

Dieser ließ endlich die Hand sinken und 
murmelte: „Armes Kind, ich kann nichts dafür!"

„Du liebst sie nicht, Paul, Du fühlst keine 
Neigung für sie?" fragte Bienert hastig.

Flammbach schüttelte wehmüthig das Haupt. 
„Was man Liebe nennt, Freund, fühle ich 

nicht für die Jungfrau."
Diesen Worten folgte eine längere Pause.
„Freund, wir haben uns vorhin Treue ge­

schworen in allen Lagen des Lebens. Sieh', 
die Stunde ist schon gekommen, wo Du Deine 
Freundestreue zeigen sollst. Du, Du mußt uns 
Beiden helfen! Ich fühle es in mir, daß ich 
Aennchen ihre Liebe nie erwidern kann. Sie 
ist noch halb Kind, halb Jungfrau und mög­
licherweise dürfte ihre Neigung nur eine 
oberflächliche, eine momentane Gefühls­
erregung sein. Der Arzt ist sehr oft in der 
Lage, seinen Patienten bittere Arznei verab­
reichen zu müssen, Freund, Du mußt der Arzt 
dieses Mädchens werden, Du wirst für mich 
eintreten und wirst das Kind überzeugen, daß 
ich ihr nie mehr als ein treuer Freund und 
liebender Bruder sein kann, und ich hoffe, sie 
wird ihre unglückliche Neiguung überwinden."

„Hast Du Dich auch geprüft, Paul? Dürfte 
nicht die Zeit und die nähere Erkenntniß des 
Mädchens die Gefühle wecken, welche sie Dir 
jetzt schon entgegenbringt?" fragte Bienert mit 
bebender Stimme.

„Treue Seele, ich weiß, was Du sagen 
willst, aber sei versichert, ich kenne mich selbst! 
Dieser Augenblick wird nie, nie eintreten! Thue 
was ich Dir gesagt habe."

„Nun denn, es sei, ich wills versuchen! 
Aber noch eins, Paul, die Stunde ist heilig, 
welche wir jetzt mit einander verleben, ich 
habe kurz vorher eine andere Entdeckung an 
mir selbst gemacht und ich will Dir's nicht 
verhehlen, daß es mir scheint, als ob ich — 
ich selbst — Paul, verkenne mich nicht und 
staune über mich — daß ich mich selbst in 
einer Weife zu Aennchen hingezogen fühle, der 
ich bis jetzt noch keinen Namen geben will."

„Wie — Du — Du liebst?"
„Still, Paul, sprich das Wort nicht aus. 

Ich weiß es selbst noch nicht, aber ich hielt es 
für rechtschaffen und nothwendig, diese Erwäh­
nung zu thun."

„Ich danke Dir, Freund, Du hast lindern­
den Balsam in mein wundes Herz gegossen, 
ich hoffe auf Gott und die Zukunft, es wird 
alles zum Besten enden."

„Wie Gott will!" flüsterte Bienert und er 

erhob sich, um in tiefen Gedanken von Neuem 
das kleine Zimmer zu durchschreiten.

„Bienert, nun aber sage mir, wodurch Du 
heute diese Entdeckung gemacht hast?" unter­
brach nach einer Weile Paul Flammbach seinen 
Freund in seinem Spaziergange.

„Sie hat mir zwar streng verboten, Dir 
nur ein Wort mitzutheilen, aber Du sollst Alles 
erfahren!" erwiderte Bienert, nahm wieder an 
der Seite Paul's Platz und theilte ihm nun 
ausführlich seine Unterredung mit Aennchen 
und Betty mit, wodurch Beide noch einmal 
bestärkt wurden, ihren gefaßten Entschluß aus- 
zuführen. Die Berathung wendete sich nun 
auf das fernere Geschick Betty's und man be­
schloß endlich zu versuchen, ob man nicht eine 
andere Familie oder vielleicht ein Institut fände, 
wohin Betty gebracht werden könnte.

Paul Flammbach wurde besonders dadurch 
zu diesem Entschlüsse getrieben, daß ihm dann 
jede Gelegenheit genommen war, im Blauen 
Stern zu verkehren und sich Aennchen zu 
nähern.

Sollte man jedoch bei der Jungfrau auf 
Widerstand stoßen, nun, dann allerdings sollte 
Betty in dem Hause Neumann's bleiben und 
Bienert die Vermittelung zwischen dem Kinde 
und Paul übermitteln; den morgenden Vor­
mittag wollten die beiden Freunde noch einmal 
zusammenkommen, um nochmals über diese 
Angelegenheit zu berathen und dann gleich 
Nachmittags ans Werk zu gehen.

Der Abend war bereits weit vorgeschritten, 
als sich Paul von seinem Freunde trennte, um 
sich nach seinem Logis zu begeben.

13.
Als Bienert Aennchen Neumann verlosten 

hatte, brach sie abermals in leises Weinen aus, 
während Berty ruhig am Tische stand und die 
Jungfrau mit eigenthümlichen Blicken be­
trachtete.

Es lag eine gewisse Strenge in diesem Blick 
und eine gewisse Energie, welche grell von der 
Kindesgestalt abstach. Immer unwilliger 
flammten die dunklen Augensterne auf, bis end­
lich Betty eine ärgerliche Bewegung machte 
und sich dann, ohne ein Wort zu erwidern, an 
das Fenster zurückzog, ihre Stirn an die 
Scheiben drückend und starr hinaus in das 
Freie schaute.

Aennchen wurde endlich ruhiger, trocknete 
ihre Thränen und schaute sich nach Betty um.

Aber auch ihr Blick, mit dem sie das Kind 
betrachtete, war diesmal ernster und weniger 
freundlich wie sonst.

Eine gewisse Mißstimmung hatte sich der 
Jungfrau mitgetheilt. Sie wußte aber nicht, 
ob sie über sich selbst oder über das freie und 
selbstständige Benehmen Betty's ungehalten sei. 
Nein, das fühlte sie, daß sie keine günstige 
Rolle in dieser Scene gespielt hatte und wenn 
auch ihre angeborene Gutmütigkeit dagegen 
stritt, so hätte sie doch am liebsten der kleinen 



Betty die Schuld an dem ganzen Auftritt 
zugeschrieben.

Diese Gedanken vergrößerten ihre Miß­
stimmung und sie rief endlich mit ärgerlicher 
Stimme: «Warum schweigst Du jetzt, Betty?" 

(Fortsetzung folgt.)

Land- und Hanswirth- 
schaftliches.

f Die Sonnenblume als Cultur­
pflanze. Bei den Bemühungen, Fortschritte 
für die Landwirthschaft und den Gartenbau 
durch neue Culturpflanzen zu erzielen, ver­
dient die Aufmerksamkeit unternehmungslustiger 
Landwirthe und Gärtner auf die Sonnen­
blume gerichtet zu werden. Die Sonnen­
blume, die bei uns nur als Ziergewächs in 
den Blumengärten zu finden ist, wird in dem 
südlichen Theile von Rußland auf den Feldern 
gebaut und bildet einen wichtigen Handels­
artikel. Die Samenkörner dienen zur Oel- 
bereitung. Das feine Oel, das man daraus 
gewinnt, wird in Rußland allgemein als 
Speiseöl verwendet, so daß man Provenceöl 
dort selten findet. Der beim Auspressen 
zurückbleibende Oelkuchen geht als Viehfutter 
sogar ins Ausland, namentlich nach Deutsch­
land und England. Aus dem Gouvernement 
Saratow werden z. B. alljährlich etwa 
2 Millionen Pfund Sonnenblumenkuchen 
ausgeführt. Von den 104 Oelmühlen Ruß­
lands erzeugen 85 lediglich Sonnenblumenöl, 
darunter eine in Saratow jährlich l1/» 
Millionen Pfund. Die Stengel der Sonnen­
blume dienen als Feuerungsmaterial, das 
sehr schnell brennt und eine große Hitze ent­
wickelt. Außerdem muß aber auch hervorge­
hoben werden, daß der Samen der Sonnen­
blume in England als ein vorzügliches Hühner­
futter gilt, und daß man durch die Fütterung 
mit Sonnenblumensamen großes Wachsthum, 
fleißiges Eierlegen und auffallend schönes 
Gefieder bei dem Geflügel hervorruft. Man 
darf indessen dem Geflügel nicht zu viel 
Sonnenblumensamen füttern, sondern nur 
täglich eine kleine Quantität und am besten 
im Frühjahr und Sommer.

Mannigfaltiges.
— Eine eindringliche Warnung 

für junge Mütter veröffentlicht der Land­
rath des Niederbarnimer Kreises, Herr von 
Waldow, durch eine Bekanntmachung in den 
Amtsblättern. Es handelt sich um die immer 
stärker um sich greifende Augenentzündung bei 

Reugebornen, welche nicht, wie allgemein ange­
nommen wird, durch Erkältung oder grellen 
Lichteinfall, sondern zweifellos durch directe 
Ansteckung während der Geburt hervorgerufen 
ist. Schon vom Mutterleibe aus gelangt der 
aus Schleim- und Eiter-Pilzen (Bakterien) 
bestehende Anfteckungsstoff in das kindliche Auge, 
und bald kann man beobachten, daß das Neu- 
geborne, dessen Auge gern das Licht aufsucht, 
schon am nächsten Tage sich vom Hellen abwen- 
det und häufig blinzelt. Die Augen werden 
immer seltener geöffnet und sondern eine wäss- 
rige gelbe Flüssigkeit ab; am dritten oder vier­
ten Lebenstage tritt die Krankheit ganz unver- 
kennbar hervor, die Augen thränen stärker, die 
Lider röchen sich, in den Augenwinkeln sam­
melt sich ein zäher Schleim, der zu gelben 
Krusten vertrocknet und ati den Wimpern haf­
tet, am Auge selbst zeigen sich trübe Schleim­
flocken, welche dasselbe verschleiern. Bald fol­
gen Eitergeschwüre auf der Pupille (dem sogen. 
Stern), die sich entweder auf der Fläche aus­
breiten, oder, was schlimmer ist, sich immer 
tiefer in die Hornhaut eingraben; denn dadurch 
kommt das Auge leicht zum Bersten. Unheil­
bare Flecke oder gänzliche Verschwörung und 
Verschrumpfung der Augäpfel oder auch manch­
mal unförmliche Vergrößerung derselben sind 
die Folge; das sehend auf die Welt gekom­
mene Kind ist dauernd schwachsichtig oder gar 
für immer erblindet! Zum Glück aber liegt 
es in der Umgegend des Kindes, dem Uebel 
sofort vorzubeugen. Das beste und einfachste 
Mittel ist die Kälte, während die leider so 
beliebten, und in diesem Falle so oft angewen­
deten warmen Kamillen-Umschläge überaus 
nachtheilig wirken und daher strengstens zu 
vermeiden sind. Umschläge von kaltem Was­
ser genügen, und zwar 4—6 Mal in der 
Stunde; daneben sei man auf sorgfältige 
Reinhaltung der entzündeten Augen bedacht, 
indem man den Eiter und Schleien mit einem 
weichen Schwännnchen abtupft. Tritt dann 
eine günstige Wendung im Befinden des Kin­
des nicht ein, so versäume man ja nicht, ärzt­
liche Hilfe herbeizurufen; wenige Tage Ver- 
säumniß können ausschlaggebend für das Augen­
licht des Kindes sein. Und mit dem noch­
maligen eindringlichen Mahnwort schließt Herr 
von Waldow die Bekanntmachung: Also ver­
säumt nichts bei der Augenentzündung der 
Neugeborenen, denn sie verschuldet ein Drit­
tel bis zur Hälfte aller Erblindungen des Kin- 
desalters; dieses Mahnwort sei hiermit an der 
Wiege des Kindes niedergelegt, auf daß es 
ein^ hilfloses Wesen nur in bildlichem Sinne 
bleibe und daß ihm sein Lebenslicht und 
Lebensglück fürsorglich erhalten werde.



— Ein lukratives „Stickerei-Ge­
schäft". In einer überaus raffinirten Weise 
hat ein adeliges Gaunerpaar die Mildthätig­
keit der höchsten Kreise, hauptsächlich aber die 
der Familien adeliger Grundbesitzer, ausgebeu- 
tet und sich dadurch ganz enorme Summen 
zusammengeschwindelt. Vor etwa zwei Jah­
ren wurden durch Zahlreiche Inserate „geübte 
Stickerinnen" gesucht. Die sich meldenden 
Damen, die zum größten Theil aus guten, 
bürgerlichen Familien stammten, wurden nach 
der Kurfürstenstraße Nr. 171 in Berlin bestellt, 
wo sie von einem Baron von Köller mit sei­
ner Braut, einem Fräulein Adele v. Quitzow, 
empfangen wurden. Man eröffnete ihnen, daß 
zur Ausstattung des zukünftigen Haushalts 
eine große Anzahl Sophakissen, Bürstentaschen, 
Zeitungshalter, Papierkörbe u. s. w. gebraucht 
würden, die in kürzester Zeit angeferligt wer­
den müßten. Da den Stickerinnen gute Preise 
für die Arbeiten bewilligt wurden, so nahmen 
selbstverständlich alle mit Freuden die Arbeit 
an. Bemerkt muß hierbei aber noch werden, 
daß eine jede der engagirten Damen keine 
Ahnung hatte, daß noch andere Damen zur 
Anfertigung von Stickereien für das „Braut­
paar" von Köller-Quitzow engagirt worden 
waren. Herr Baron von Köller, der die Haupt­
person in der eigenartigen Stickerei-Angelegen­
heit bisher gespielt, hatte circa zwanzig Sticke­
rinnen engagirt. Die Arbeiterinnen wären 
wahrscheinlich sehr erstaunt gewesen, wenn 
sie gewußt hätten, zu welchem Zwecke der Herr 
Baron die vielen Stickarbeiten in Wahrheit 
verwendete. Adelige Gutsbesitzer in den Pro­
vinzen erhielten eines Tages aus Berlin je 
ein Packet zugesandt, welches irgend eine der 
von Herrn von Köller bestellten Stickerei ent­
hielt. Jedem Packet war ein Schreiben des 
Herrn Köller, der sich „Fideicommißbesitzer 
und Lieutnant a. D." nannte, etwa folgen­
den Inhalts beigefügt: Herr v. K. machte dem 
erstaunten Empfänger der Sendung die Mit­
theilung, daß er — v. K. — hier in Berlin 
die Familie von Quitzow kennen gelernt, die 
iu größter Dürftigkeit ein kummervolles Leben 
führe. Die Mutter, Wittwe eines längst ver­
storbenen höheren Officiers, sei krank und 
allein auf die Unterstützung ihrer jetzt 20- 
jährigen Tochter Adele angewiesen, die den 
Unterhalt der Familie aus dem Erlöse selbst- 
gefertigter Stickereien bestreite. Im Interesse 
dieser bedürftigen Familie von Quitzow er­
laube sich nun der Herr „Fideicommißbesitzer" 
eine von dem Fräulein Adele von Quitzow selbst 
gefertigte Stickerei mit der Bitte zu übersen­
den, den Preis dafür (je nach der Größe der 
gefertigten Stickarbeit war der Preis in Höhe 

von 10 bis sogar 25 Mark angegeben) an 
ihn — v. K. — einzusenden. Der Erfolg 
dieser Bettelei war ein geradezu großartiger. 
Die meisten der angezapften adligen Familien 
hatten Mitleid mit der bedrängten Familie 
und sandten den geforderten Geldbetrag schleu­
nigst ein. Viele sandten sogar die Stickerei 
wieder mit dem Gelde zurück, damit die saure 
Arbeit der guten, braven Tochter der armen 
Quitzow'schen Familie erhalten bliebe. Selbst­
verständlich wanderte die zurückgekommene 
Stickerei sofort wieder an einen anderen Adres­
saten in der Provinz, und da mag es denn 
schon vorgekommen sein, daß eine solche Stick­
arbeit drei bis viermal Geld eingebracht hat. 
In welchem Umfange Herr von Köller mit 
seiner Braut Adele dieses Bettelgeschäft betrie­
ben hat, geht aus dem Umstände hervor, daß 
v. K. seit Jahresfrist eine Frau S., sowie 
ein Schulmädchen tagtäglich mit dem Schreiben 
der famosen Bettelbriefe beschäftigte, und daß 
diese Briefschreiberinnen sogar einen gewissen 
Procentsatz von den eingegangenen Geldsum­
men erhielten. Durchschnittlich wurden pro 
Tag sechs bis zehn Stickereisendungen expedirt, 
und in gleichem Verhältniß standen die ein­
gegangenen Geldsendungen. Ueber alle abge- 
sandten Packete wurde Buch geführt, und 
dadurch wurde es der schließlich von dieser 
crassen Bettelei in Kenntniß gesetzten Criminal- 
Polizei auch leicht, herauszurechnen, daß in 
dem Zeitraum von 19 Monaten das jetzt hinter 
Schloß und Riegel sitzende „Brautpaar" Köl­
ler-Quitzow über 18,000 Mk. sich zusammen­
gebettelt hat. Von diesem Gelde hat nun 
aber die wirklich in Bedrängniß lebende Mut­
ter des Fräulein von Quitzow wenig oder gar­
nicht erhalten, vielmehr hat Herr v. Köller 
die Erträge aus dem „Stickereigeschäft" meist 
selbst verbraucht und mit seiner Braut auf 
großem Fuße gelebt. Trotz aller dieser Ein­
nahmen ist der Herr „Fideicommißbesitzer* 
einer Stickerin hinterher noch 700 Mark schul­
dig geblieben. Hunderte von Fällen dieser 
Art, die sich alle als vollendeter Betrug qua- 
lificiren, sind von der Polizei ermittelt wor­
den. Es bleibt nur abzuwarten, ob nicht 
auch die hochadligen Namen des sauberen 
Paares in ähnlicher Weise erworben worden 
sind, wie jene Stickereien.

* sAus dem medizinischen Examen.j 
Professor: „Wenn Jemand bei einer Explosion 
in die Luft geschleudert wird, was würden 
Sie dabei thun?" Kandidat: „Ich würde 
warten, bis er wieder herunter kommt und 
ihn dann fragen, wo's ihm fehlt."

aeöattton vrnck «itb Verlag von h. Saartz in LIdtng


